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Mann ſich mehr für das Monopol erwärmen wird. 
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Abonnements anf die Poſener Zeitung 
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wachen. (edition der poſtütr Zeitung, 


nende Blatt beteägt verteile 
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efteliungen nehmen alle Bedanſtallen 
ſchen Reiches an. 


Die offiziöſe Behandlung des Tabaks⸗ 
Monopols. 


Wenn das klaſfiſche Citat von den über den Aufruhr kla⸗ 
genden Gracchen nicht allzu abgedroſchen wäre, könnte man 
eine beſſere Kunzeichnung der Weile, wie die Offiziöſen die 
Polemik über das Tabaksmonopol führen, kaum finden. Man 
wirft den Gegnern des Monopols vor, diefe Frage lediglich 
unter dem Geſichtspunkte entweder des „privaten Geldſackes“ 
oder des Partei⸗Intereſſes und immer nur mit leeren Phraſen 
zu behandeln, während in Wirklichkeit nirgends eine tendenziöſere 
und weniger objektive Erörterung der Angelegenheit zu finden 
iſt, als in den der Regierung dienenden Blättern. Die zahl⸗ 
reichen rein ſachlichen und vorurtheilsfreien Unterſuchungen, 
welche beſonders von gemäßigtliberaler Seite ausgegangen ſind, 
werden mit Stillſchweigen übergangen; man operirt lieber mit 
den entrüſtungsvollen Beſchlüſſen dieſer oder jener Bolksverſamm⸗ 
lung und verſichert dann, daß, wenn man die Stimmen nicht 
zählen, ſondern wägen wollte, ſchon jetzt im deutſchen Volke ſich 
eine große Mehrheit für das Tabaksmopol ergeben würde. Als 
ob das nicht von allen leeren Phraſen eine der leerſten und ab⸗ 
geſtandenſten wäre! Mit einer ſolchen Art der Beweisführung 
werden die Offiziöſen am allerwenigſten bei dem einſichtigeren 
und beſonneneren Theile der Bevölkerung Eindruck machen. Es 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ täuſcht ſich, wenn ſie von der ſortſchreiten⸗ 
den Beleuchtung des Monopolplanes eine ebenſo fortſchreitende Stär⸗ 
kung dieſer Sympathie annehmen zu können mein“. Das Gegentheil 
iſt der Fall. Die unintereſſirten, werkl', unbefangenen Freunde 
des Monawpols haben meiſtens jetzt zum erſten Mal Gelegenheit, 
in die Cingelheiten ber Sache einzubringen und ſich ſo allmählich 
zu überzeugen, daß das verlockende Ideal in der Wirklichkeit all 
der Reize, ui. erenwillen allein es erſtreben⸗werth ſcheint, jo 
gut wie ganz verluſtig gehen würde. Die Rentabilitätsberechnung, 
welche in der Erläuterung zu dem dem preußiſchen Volkswirth⸗ 
ſchaſtsrathe vorgelegten En wurfe aufgeſtellt wurde, iſt bereits 
vollkommen durchlöchert. Zu den Entſchädigungeberechtigten ſol⸗ 
len auch die nicht zum Taba sbau zugelaſſenen bisherigen Pflanzer 
hinzukommen; die Entſchädigungsſummen der urſprünglichen 
Berechnung ſind außerdem viel zu niedrig gegriffen. Der Tabaks⸗ 
konſum wird zu hoch, die Arbeitslöhne, die Preiſe des Roh⸗ 
materials, überhaupt die Geſtehungskoſten der Monopolfabrikation 
werden zu niedrig bemeſſen. Die, zumal dei Deutſchlands zen⸗ 
traler Lage, unvermeidliche Ausdehnung des Schmuggels wird 
gar nicht berückſichtigt; während in dem Muſterlande des Tabaks⸗ 
monopole, in Frankreich, trotz der günſtiseren Geſtaltung ſeiner 
Grenzen nnd trotz des weit geringeren Tabakskonſums, der 
Monopolverwaltung durch den Schmuggel und die Einrichtungen 
zur Verhütung deſſelden — wobei indeß, wohlgemerkt! die Koſten 
der Zollkontrolle nicht einmal mitberechnet ſind — ein jährlicher 
Verluſt von 47 Millionen Fres. erwächſt. Und dies find nur die 
unanfechtbarſten Bedenken. Sieht man ſich erſt die Gegenberech⸗ 
nungen der Tabaksintereſſenten und der Handelskammern an, 
die ja allerdings nicht ſelten des Guten etwas zu viel thun 
mögen, jo kommt man nothwendig zu der Frage, ob denn über⸗ 
haupt aus dem Monopol ein nennenswerther Mehrbetrag als 
aus der beſtehenden Tabaksſteuer zu erzielen ſein würde. Iſt 
aber nicht ein ſehr hoher Mehrbetrag vollſtändig außer Zweifel, 
ſo darf man ſicher ſein, daß kein unabhängiger und a 
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andern Seite ſucht die „Nordd. Allg. Ztg.“ die kleinen Tabaks⸗ 


fabrikanten einzuſchüchtern, indem ſie argumentirt. Was dann, 
wenn das Monopol abgelehnt wird? Auf die Mehreinnahme 
aus dem Tabak kann das Reich nicht verzichten. Alſo müßte 
eine ungeheure Erhöhung der beſtehenden Steuer vorgenommen 
werden, und das wäre der Untergang der kleinen Fabrikanten. 
Die Beweisführung hat nur zwei Fehler. Erſtens : woher 
ſtammt denn der Glaubensſatz, daß das Reich die Mehreinnahme 
aus dem Tabak nicht entbehren könne? Noch weiß kein Menſch 
mit Sicherheit, wozu die Mehreinnahme eigentlich verwendet 
werden ſoll, ein dies bezügliches Bedürfniß des Reichs iſt über⸗ 
aupt nicht fefigeftellt. Aber wäre es auch feſtgeſtellt, warum 
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bt zu leugnen, daß grade in den Kreiſen, wo die „ſchwerer 
wiegenden Stimmen“ zu ſuchen ſind, am erſten eine gewiſſe Sym⸗ 
pathie für den Gedanken des Tabaksmonopols zu finden iſt. Aber 
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müßte die nothwendige Mehreinnahme grade aus dem foeben erſt 


in der Steuerlaſt um das Dreifache erhöhten Tabak gezogen 
werden, während das beſcheidene Veilchen Branntweinſteuer nach 
wie vor im Verborgenen blühen würde? Und zweitens: wenn 
wirklich einmal dereinſt eine Mehreinnahme auch aus dem Tabak 
ſich als ein unabweisliches Bedürfniß des Reichs herausſtellen 
ſollte, fo wäre dann erſt noch zu erörtern, ob ſtait einer Er: 
höhung der beſtehenden Gewichtſteuer nicht beſſer im Intereſſe der 
kleinen Fabrikanten und der Pflanzer eine Fabrikatſteuer nach 
amerikaniſchem Muſter einzuführen wäre. Jedenfalls aber darf 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ überzeugt ſein, daß die kleinen Tabaks⸗ 
fabrikanten die Möglichkeit eines Ruins in der Zukunft der 
Sicherheit des Ruins in der Gegenwart vorziehen werden. Für 
die Regierung iſt es wirklich recht bedauerlich, daß das traditionelle 
Ungeſchick der Offiziöſen auch in der Monopolfrage wieder voll 
und ganz zu feinem Rechte kommt. 


Charles Darwin . 


Der Genius der Menſchheit verhüllt trauernd ſein Haupt. 
Sie hat einen ihrer größten Söhne verloren. Fernab vom 
öffentlichen Treiben der Welt, zurückgezogen von der politiſchen 
Bühne, auf welcher die Meiſten kurzſichtig genug den Gang der 
Geſchichte ſichentſcheiden zu fehen meinen, weil er ſich auf ihr 
präſentirt — ſernab ſelbſt von den offiziellen und legiti⸗ 
mirten Sitzen der Wiſſenfchaft, wirkte faſt zwei Menſchenalter 
hindurch in einem abgelegenen Winkel der Grafſchaſt Kent ein 
Edler und Weiſer. Durch Anlage und Erziehung zum Natur⸗ 
forſchen gerichtet, durch raſtloſen Fleiß in den Beſitz eines unge⸗ 
heuren Wiſſensmaterials gelangt, durch eine ſeltene Verſtandes⸗ 
ſchärfe, durch Findigkeit und Kombinationstalent ungewöhnlich 
hervorragend, reifte Darwin's Genie in der Stille und ſchuf 
Ideen, welche die Welt bewegen ſollten! Wenn je eine kultur⸗ 
geſchichtliche That deutlichen und umwälzenden Einfluß auf das 
Geiſtesleben der ganzen Mitwelt ausgeübt hat, ſo war es der 
unter dem Namen des Darwinismus gebräuchliche Entwicklungs⸗ 
gedanke. Es giebt keine Wiſſenſchaft, keine Puszinlin keinen 


richtung, die nicht von imm be - 
wäre. Die Philoſophie ſag ihr h 

Metaphyſik hatte ihr wichtigſtess chte 
konnte die neue Methode nicht mehr entbehren, die Sprach⸗ 


forſchung wuchs in Ziel und Inhalt ſo ungeheuer, daß es 
zweifelhaft bleibt, ob fie dem Darwinismus mehr gab oder 
mehr von ihm empfing. 

Und bedarf es erſt eines Hinweiſes darouf, welchen un⸗ 
ſchätzbaren Gewinn alle im eigentlichen Sinne naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebiete der anregenden und vertiefenden neuen Beleuchtung 
verdankten, welches unabſehbare Wachsthum ihnen immer noch 
aus ihr zu erblühen verſpricht? Zoologie und Botanik ſind aus 
einer Summe von Einzelkenntniſſen fortlaufenden Wiſſen⸗ 
ſchaften mit reichem inneren Zuſammenhang, mit tauſendfältiger 
Kauſalbeziehung geworden; die Geologie ließ ihr Geſtein ſprechen 
und ſchwang ſich zu einer Führerin der archäologiſchen und prä⸗ 
hiſtoriſchen Kunde empor; die Ethnologie uno Anthropologie, alle 
Wiſſenſchaft vom Menſchen und von Völkern, non Einzel⸗ und 
Gattungsentwicklung gewann vergleichende Geſichtspunkte und ver⸗ 


Das Problem des Lebens war vereinfacht. Der Nothanker 
plötzlicher, gewaltſamer, vielfacher Neuſchöpfung war, wie in der 
Entſtehungsgeſchichte der Erdperioden durch Lyell, fo in der organi⸗ 
ſchen Lebewelt durch Darwin beſeitigt. An Stelle des unerklär⸗ 
lichen Wechſels von Aufbau und Zerſtörung, von Auf: und 
Niedergang war die ſtetige, naturgemäße Fortentwicklung ge⸗ 
treten. Nicht tauſend Schöpfungsakte, nicht täglich andersgeartete 
Wunder quälen mehr unſer Erklärungsbedürfniß, unſeren Er⸗ 
kenntnißtrieb, — das eine große Wunder entfaltet uns ſtets 
neue Seiten, giebt unſerem Geiſt und Forſchungsdrang ſtets neue 
Aufgaben und befriedigt ihn durch den Nachweis, daß die auch 
ſonſt giltigen Naturgeſetze, daß die auch ſonſt wirkenden Kräfte 
auch im Reiche des Organiſchen walten und ſchaffen. Die ſchein⸗ 
bar beträchtlichen Abweichungen der Gattungen von einander, die 
ſcheinbaren Umwälzungen zwiſchen den Schöpfungsepochen, die 
ſcheinbar unausſüllbare Kluft zwiſchen den großen Tyierreichen, 
— ſie werden uns zugänglich, verſtändlicher. Das Prinzip, daß 
auch geringfügige Aenderungen und Variationen durch zahlloſe 
Häufung große Endrefu'tate erzielen können, leuchtet uns ein, 
der Gedanke, daß kleine Kräfte, wenn ſie durch ungemeſſene 
Zeiträume ſortwirken, große Leiſtungen herbeiführen müſſen, iſt 
uns nicht fremd. Mag an den Einzelgeſetzen der 
Darwinſchen Theorie künftighin ſo viel modi⸗ 
fizirt werden, als nur ihr hartnäckigſter 
Feind zu hoffen wagen kann — immer dar 
wird ihre Geſammtanſchauung, immerdar 
wird der Gedanke geſetzmäßiger Fortentwick⸗ 
lung herrſchend bleiben! 

Denn nicht blos die Wiſſenſchaften, — ſchon hat Darwin's 
Idee unfer ganzes Denken ſtegreich beeinflußt, und es läßt ſich 


mehrte Durchſichtigkeit. 
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an einzelnen Vorſtellungen leicht erweiſen, daß unfere Generation 
mancher Annahme der eben erſt voraufgegangenen gar nicht mehr 
zugänglich iſt. So fpuft der Glaube an das erſt ſechstauſendjährige 
Beſtehen der Erde und ihrer Geſchöpfe nur noch in manchen 
Kalendern, welche auch ſonſt noch traditionelle Vorſtellungs⸗ 
formen ängſtlich zu konſerviren für richtig halten. Keine Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Geſchichte ihrer Entwicklung betrachtet — und 
welche thäte dies nicht? — kann im Geringſten mit jenem Zeit⸗ 
raum fertig werden, und ſelbſt die Theologie hat dies einſehen 
müſſen und hat ſich durch Umdeutung des bibliſchen Wortes 
„Tag“ zu einem anſehnlicheren Zeitabſchniit größeren Spielraum 


verſchafft. 
Als die Großthat, nachdem ſie 


. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaſtene Petitzeile ober deren 
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Darwin und kein Ende! 
ihr Schöpfer ein volles Vierteljahrhundert tauſendfach geprüft, 
mit tauſendfachen Beweiſen verſehen, mit eiſernem Fleiß und 
minutiöſeſter Sorgfalt ausgefeilt hatte, die Welt überraſchte, da 
war Alles geblendet, die Tragweite war unüberfehbar, die Fol⸗ 
gen ſchienen für alles Wiſſen und Denken unermeßlich. Zwar 
hatte ſchon ein anderer Darwin, der Großvater von Charles, 
Erasmus Darwin, ein hervorragender engliſcher Arzt, 
dem die Phyſiologie Vieles verdankt, eine ähnliche Idee ges 
äußert —, zwar hatte Jean Lamarck (geb. 1744) im 
Jahre 1809 den Entwicklungsgedanken für die organiſchen Weſen 
voll in Anſpruch genommen, — zwar hatte unſer Göthe in 
der gleichen Richtung und mit der gleichen Abſicht werthvolle 
Funde geliefert, — aber das Wie des Geſchehens, das Warum 
der Entwicklung, ihr Ausgang, ihre Mechanik, ihre Leiſtung, ſie 
wurden erſt von Charles Darwin aufgedeckt. Am 12. Februar 
1809 in Shrewsbury geboren, promovirte er 1831 zu Cam⸗ 
bridge und betheiligte ſich ſofort an der fünfjährigen Erdumſege⸗ 
lung Fitzroy's, die mehr als durch ihre eigenen Erfolge durch 
den Umſtand berühmt geworden iſt, daß ſie in Darwin jenen 
folgenreichen Gedankengang anregte und hervorrief. Ohne Vor⸗ 
eingenommenheit, mit voller Unbefangenheit ſah er immer wieder 
alle Naturerſcheinungen mit ſeinem Bid, und raſtlos ſam⸗ 
melnd jeiang ee ihm bald, jo viel Fragen der Natur vorzulegen, 
er jeine Idee! direkt beſtätigt erpalten konnte. Sam ftiller 

i Dowe bei Bromleg wurde nicht mehr von ihn verlaſſen, 

5 aller Lockungen ungeachtet unermüdlich bei der Arbeit. 
ver dul das Drängen feiner Freunde gab er fie 1859 heraus. 
Die geſammte Literatur kennt kein zweites Beiſpiel eines 
Buchs, das ſo deutlich eine neue Epoche einleitete, als Dar⸗ 
win's On the origin of species by means of natural selec- 
wu (Ueber den Urſprung der Arten durch natürliche Zucht⸗ 
wahl). 

Der erſte Eindruck war ſtupend; man ſtand vor einem 
Rieſenmaterial, von dem man nicht begriff, wie ein Kopf es fo 
zweckbewußt zuſammentragen konnte, und jede Einzelbeobachtung 
war ſo ſchlicht, ſo klar, ſo ſorgfältig geprüft, daß der Schluß 
ſich von ſelbſt ergab. Der Autor verhielt ſich lediglich als Re⸗ 
ferent, er wollte feine logiſchen Schlüffe mit hinreißender Beſchei⸗ 
denheit Niemandem aufdrängen. Alles Neue findet ſeinen Wider⸗ 
ſtand. Ein Neues von ſo umfaſſender Bedeutung, von ſo um⸗ 
geſtaltender Wirkung mußte einen wahren Kampf entfeſſeln. Die 
Zoologen als die Nächſtbetheiligten ſahen ihre ganze Wiſſenſchaft 
radikal verändert, mit einem Mal in ganz anderer Beleuchtung; 
was man für das Feſteſte, Konſtanteſte, was man prinzipiell für 
unabänderlich gehalten hatte, der Artbegriff, er follte veränder⸗ 
bar ſein, und der Uebergang von einer Art zur andern ſollte 
mechaniſch erklärbar werden. Die neue Theorie hatte nun ſelbſt 
ihren „Kampf ums Daſein“ zu beſtehen; — heute iſt die Zahl 
der wiſſenſchaftlichen Zoologen, welche die Deszedenzlehre nicht 
anerkennen, verſchwindend klein. 

Und welchen Kampf gabs in der öffentlichen Meinung, die 
in ihrem alten Glauben ſich bedroht ja‘, und welcher der feſte 
Boden unter den Füßen ſchwankte! Es giebt keinen Vorwurf, 
keinen Bann, keine Verleumdung, die nicht gegen die neue Theorie 
und den herrlichen Forſcher, deſſen Namen ſie trägt, geſchleudert 
worden wären! Dazu kam, daß auch von der anderen Seite 
geſündigt wurde, daß aus den Enthuſiaſten, wie es Al le fein 
mußten, Fanatiker hervorgingen, und daß pro und contra Darwin 
bald ein wahres Parteiwüthen entſtand. Einzelne Darwinianer 
gaben ihre Möglichkeitsfolgerungen als unbedingte Konſequenzen 
aus und wurden weit darwiniſtiſcher, als Darwin ſelbft. So 
verhält es ſich z. B. mit dem gefliſſentlich von Dunkelmännern 
immer wieder in Umlauf gefetzten Mißverſtändniß, als habe Darwin 
jemals die Abſtammung des Menſchen vom Affen verfochten. 

Und Darwin ſelbſt? Obwohl „von der Parteien Gunſt 
und Haß verwirrt“, wird „ſein Charakterbild“ niemals „in der 
Geſchichte ſchwanken“. Nach wie vor fern dem Lärm des Lebens, 
unbekümmert um Haß und Verkennung, ſtrebte und forſchte er 
weiter, voll heiligen Ernſtes den Sing nur auf die Wahrheit 
gerichtet. Keiner war kritiſcher gegen ſeine Ergebniſſe, als er 
ſelber, Keiner mißtraute jedem ſeiner Schritte ſo lange, als er 
ſelbſt, der immer nur nach Beweiſen ſuchte und immer nur 
reine Beweiſe gelten ließ. Er arbeitete weiter, und ſein Arbeits⸗ 
fig war der Wallfahrtsort aller Forſcher der zivilifſrten Welt. Er 
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arbeitete fort, und immer neue Gaben ſchenkte der beſcheidene, 
greiſe Meiſter der erſtaunten Welt. Erſtaunt nicht blos 
über den Werth des Gebotenen, ſondern viel mehr 
noch über das Ausgereifte, langjährig Geprüfte. Denn nicht 
blos Exaktheit, wie man ſie heut von jedem Forſcher verlangt 
und vorausſetzt, it Darwins Ruhm, — feine Charaktergröße, 
ſeine unvergleichliche Beſcheidenheit, ſeine ruhige, harmlos 
prüfende Arbeitsweiſe machen ihn einzig. Keine ſeiner zahl⸗ 
reichen Schriſten enthalten etwas Polemiſches. Er ſtrebt nach 
Wahrheit, nur nach ihr und lediglich um ihretwillen, und er 
überläßt es ihr, ſich ſelbſt Bahn zu brechen. Genial in Plan 
und Anlage und Idee, vorbereitet in jahrzehntelanger Verſuchs⸗ 
reihe, ruhig, knapp und groß in ihrer Darſtellung, — ſo er⸗ 
ſchienen auch ſeine neueren Arbeiten. „Die inſektenfreſſenden 
Pflanzen“, die Regenwürmer als Urſache unſeres Kulturbodens, 
— man glaubt, es ſind neue Arbeiten, ober neu iſt nur ihr 
Erſcheinen, geprüft ſind ſie über 30 bis 40 Jahre! Und wieviel 
Jahre treueſter Thierbeobachtung, umfaſſendſten Völker⸗ und 
Literaturſtudiums liegen der wunderbaren Arbeit „über den Ge⸗ 
ſichtsausdruck“ zu Grunde. 

Ebenſo groß als weiſe war der Forſcher, der unſerem Jahr⸗ 
hundert für alle Zeiten feinen Stempel aufgedrückt hat. Kein 
Sterblicher hat bisher mit ſolchem Erfolg und ſolcher Tiefe über 
die Erde, ihre Bewohner und die Entſtehung der Lebensformen 
nachgedacht, als Darwin. Und wenn wir die neueſten Werke 
der ſtatilichen Länderreihe überſchauen, die er der Menſchheit ge: 
ſchenkt hat, ſo müſſen wir ſagen: er hätte uns noch viel der 
Weisheit gegeben! Die höoͤchſte Wiſſenſchaft aber, diejenige vom 
Leben, die Biologie wird Darwin ſtets als einen ihrer erſten 
Sterne bewundern. L. 

— . —— — — — ——— 


Deutſchland. 


+ Berlin, 21. April. Der konſervativ⸗kleri⸗ 
kale Kompromiß in der kirchenpolitiſchen Frage hat end⸗ 
lich die offene Zuſtimmung der Regierung erhalten. 
Der Kultusminiſter hat dieſe Erklärung im Schoße der Kommiſ⸗ 
ſion des Herrenhauſes allerdings in die Form gekleidet, daß er 
die Zuſtimmung der Regierung abhängig macht, einmal von 
einer Verlängerung des Zeitraumes, für den die diskretionären 
Vollmachten des Juligeſetzes wieder in Kraft treten ſollen, und 
dann von einer Abänderung des Art. III., deren Inhalt noch 
nicht bekannt iſt. Den Hauptnachdruck wird man darauf legen 
müſſen, daß die Regierung die ſchweren Bedenken gegen den 
Inhalt des Kompromiſſes, welchen Kultusminiſter v. Goßler im 
Abgeordnetenhauſe Ausdruck gab, überwunden hat; über die 
kleinen Korrekturen, welche jetzt noch unerläßlich erſcheinen, wird 
eine Verſtändingung auch im Abs ordnetenhauſe mit Leichtigkeit 
herbeigeführt werden. Daß das Zentrum aus der Verlän⸗ 
gerung des Giltigkeitstermins in Art. I. bis zum 1. April 
1884 keine Kabinetsfrage machen wird, ſteht jetzt ſchon 
feſt. Das Zentrum wird den moraliiden Sieg, den 
es erfnchten hat, höher ſchätzen, als eine zeitliche Be: 
ſchränkung der diskretionären Befugniſſe. Die Regierung 
kann ſich ohnehin nicht der Illuſion hingeben, als ob 
die Verlängerung des Vollmachtstermins bis zum 1. April 1884 
ihr ein Mittel in die Hand geben würde, dem Drängen des 
Zentrums auf Reviſion der Maigeſetzgebung in den nächſten 
Jahren Widerſtand zu leiſten. Die Preſſion, welche das 
Zentrum durch die Windthorſt'ſchen Anträge in dieſer Seſſion 
ausgeübt hat, um Konſervative und Regierung ſeinen Abſichten 
willfährig zu machen, ſteht ihm auch in der Folge zur Ver⸗ 
fügung. Daß die Liberalen auf ihre Anſichten über die geſetz⸗ 
liche Regelung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe verzichten 
ſollten, weil die Regierung bei dem in Rede ſtehenden Geſetze 
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fih dem Drängen des Zentrums gefügt Bat, iſt nicht anzuneh⸗ 
men; die Furcht, daß das Zentrum ſich mit den Liberalen ver⸗ 
ſtändigen könne, wird auch künftig ihre Wirkung ausüben, 
vielleicht noch in verſtärktem Maße, wenn trotz des konſervativ⸗ 
klerikalen Kompromiſſes] die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe den 
Liberalen günſtig ausfallen ſollten. 

Berlin, 21. April. Nachdem heute fünf Stunden 
der Abgeordnetenhausſitzung in tödtlicher Lange⸗ 
weile auf Berathung des Geſetzentwurſs betreffend Erweiterung, 
Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes verwendet waren, kam plötzlich für die letzte halbe Stunde 
etwas Leben in die Verſammlung. Büchtemann hatte mit 
Virchow in der Budgetkommiſſion einen Antrag geſtellt und nahm 
ihn jetzt im Plenum auf, wonach — entgegen dem Unweſen, 
daß von Eiſenbahnkrediten, die für beſtimmte Zwecke gewährt 
find, öfters noch nach zehn Jahren Reſtbeſtände vorhanden find 
und das Abgeordnetenhaus jede Ueberſicht über dieſe noch vor⸗ 
handenen „Töpfchen“ verliert — in einem beſonderen § 5 be 
juimmt werden ſollte, daß die Kredite dieſes Geſetzes mit Ablauf 
des zweiten Kalenderjahres nach der Betriebseröffnung erlöschen. 
Gegen einen ſolchen Antrag, der nur das bei der Verſtaat⸗ 
lichung verloren gehende Kontrollrecht der Volksvertretung einiger⸗ 
maßen fihern fol, kann von keiner Partei, und auch nicht von 
der Regierung ein irgend erheblicher Grund angeführt werden. 
Die Budgetkommiſſton dieſes Muſter⸗Abzeordnetenhauſes, unter 
dem Vorſitze des auf ſeine finanzielle Bedeutung ziemlich ſtolzen 
Abgeordneten v. Benda hatte den Antrag abgelehnt, indem ſie 
ſich unter der bequemen Rückſichtnahme „auf die Geſchäfislage“ 
gar nicht veranlaßt gefühlt hatte, ihn irgend eingehend zu dis⸗ 
kutiren. Heute hatte der Abg. Büchtemann den Antrag kurz 
und ſachgemäß begründet, da nahm der Abg. Hahn (Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath) das Wort, zu einer Rede, aus der die Linke (wie 
es auch Richter nachher offen ausſprach) entnahm, daß er „keine 
Ahnung“ von der praktiſchen Wichtigkeit der verfaſſungsmäßigen 
Kontrolle hatte. Mit ganz oberflächlichen Redewendungen kann er zu 
dem pathetiſchen Schluß, daß die Annahme des Antrages nicht blos 
dem Intereſſe der Staatsregierung, ſondern ſogar „dem Intereſſe 
des Landes“ widerſpräche. Das übliche Bravo auf der Rechten 
folgte dieſer Rede. Das war denn doch dem Abg. Richter zu 
ſtark und er nahm fich die Muſterrede vor, wies auch darauf 
hin, daß man im Reichstag längſt bei den ſogenannten Kriegs⸗ 
krediten unter weit ſchwierigeren Verhältniſſen das Gleiche durch⸗ 
geſetzt habe. Der große Budgetkenner von Benda widerſprach 
doch dem Antrage, obſchon er „gegen die Richtigkeit des Inhalte“ 
deſſelben nichts erinnerte, indem er auf ein zukünftiges Kompta⸗ 
bilitätsgefetz verwies. Richter replizirte, daß dies Geſetz nie 
komme; wer das Prinzip wolle, müſſe auch für den Antrag 
ſtimmen. Das half nun freilich nichts. Zwar ließ die Hälfte 
der Nationalliberalen bei der Abſtimmung Herrn v. Benda im 
Stich, aber da auch vom Zentrum, welches ſich bei der Dis⸗ 
kuſſion ausſchwieg, die ſtaatsmänniſche, kompromißliche Mehrheit 
gegen den Antrag ſtimmte, fo fiel er durch. Zuvor hatte aber 
Herr v. Minnigerode, der durch die dem Herrn Hahn gewor⸗ 
dene kräftige, wohlverdiente Abfertigung ſeine Partei etwas be⸗ 
denklich engagirt fah, abweichend von Herrn Hahn verſichert, daß 
allerdings bei dem bisherigen Verfahren große Mängel vor⸗ 
handen ſeien. — Noch weit lebhafter und im größeren 
Style entwickelte ſich bei Feſtſtellung der Tagesordnung 
eine Debatte, als der hannoverſche Bürgermeiſter Lauenſtein den 
Präſidenten anſtachelte, doch ja die hannoverſche Kreis⸗ und 
Provinzialordnung noch zu Stande bringen zu helfen und auf 
eine der nächſten Tagesordnungen zu ſetzen. Dem widerſprach 
in ſehr lebhafter Rede der Abg. Windthorſt, der überhaupt von 
dieſem Geſetze nichts wiſſen wollte. Das reizte den Miniſter 
von Puttkamer, ſogar das Recht der Regierung auf Durchbe⸗ 
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rathung zu betonen. Dann hätte der Herr Winiſter fih an den 
Reichskanzler wenden müſſen, damit dieſer den Reichstag nicht 

jo eilig einberufe, deſſen ablehnendes Votum des Tabaksmonopols 
doch nicht eile — entgegnete Richter und wies darauf hin, daß 
dieſer hannoverſche Geſetzentwurf unter anderen einen funda⸗ 
mentalen Grundſatz beſeitigen und für die lokale Polizei ab- 
hängige beſoldete Beamte einführen wolle. Rickert ſprach ſodann i 
gegen das — auch nach dem oft gemachten Ausſpruch des 
Reichskanzlers — völlig verwerfliche, nicht zu duldende Zuſam⸗ 
mentagen von Reichstag und Landtag und gegen die Sehnſucht 
nach vielen neuen Geſetzen; Herrn von Puttkamer vertröſtete er 
ſchlimmſten Falls auf Juli und Auguſt! Der Miniſter lenkte 
ein, gab aber doch dem Abg. Windthorſt noch Gelegenheit, ſeinen 
gründlichen Abſcheu gegen das hannoverſche Geſetz — das nur 
„auf Lager“ gearbeitet werden foll, auszufpr.chen. Aus dem 
Geſetz wird natürlich nichts. 


— Der Reichskanzler wird morgen oder Sonntag 
hier erwartet, da am Montag im Plenum des Bundesraths die 
Berathungen über das Tabaksmonopol, an welchen derſelbe Theil 
nehmen will, beginnen. 


— Offiziös wird geſchrieben: Ueber die Form der Eröff⸗ 
nung des Reichstags iſt bis jetzt noch keine Beſtim⸗ 
mung getroffen. Wenn der Reichskanzler hier ſein wird, was 
noch nicht ganz gewiß iſt, aber in ſeinem Wunſche liegt, ſo wird 
voraus ſichtlich die Eröffnung durch ihn, im anderen Falle durch 
den Staatsminiſter v. Bötticher, vollzogen werden. Was die 
dem Reichstage zu machenden Vorlagen betrifft, fo dürften dem⸗ 
ſelben mit Sicherheit das Tabaksmonopol, die ſozialpolitiſchen 
Geſetze und die Novelle zur Gewerbeordnung zugehen; ob auch 
ſchon in der bevorſtehenden Seſſion die Vorlagen wegen der 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Angehörigen des 
Heeres und der Marine, ſowie wegen Abänderung des Penſions⸗ 
geſetzes für die Reichsbeamten nach Analogie des neuen preu⸗ 
ßiſchen Geſetzes zur Diskuſſion gelangen werden, ift noch ſehr 
zweifelhaft. Die Reichsregierung wünſcht den Reichstag ſo 
wenig wie möglich mit anderen Aufgaben als mit den erſt⸗ 
genannten Geſetzesvorlagen zu belaſten. Die Ausſchuß⸗ 
Berathungen über das Tabaksmonopol find geſtern er⸗ 
heblich weitergeführt worden und werden heute fortgeſetzt, wobei 
auch der Antrag der Hanſeſtädte, für den Fall der Annahme des f 
Monopols Hamburg und Bremen bezüglich der Uebernahme den 
Vorräthe und der Entſchädigung gleiche Rechte wie dem Zoll⸗ 
inlande zu gewähren, zur Berathung gelangen dürfte. Es ſcheint 
ſich zu beſtätigen, daß die prinzipielle Frage der Einfuh⸗ 
rung des Monopols nicht in den Ausſchüſſen, fondern erſt 
im Plenum des Bundesraths zur Erörterung und Entſcheidung 
gelangen wird. Vorausſichtlich wird der Antrag der Ausſchüſſe | 
dahin gehen, dem Plenum zu empfehlen, die Vorlage in 
der Geſtalt, welche ſie durch die Ausſchuß⸗Berathungen 
gewonnen, anzunehmen, ſofern man ſich mit der Einführung des 
Monopols überhaupt einverſtanden erklären will. Die Berathung 
und Beſchlußfaſſung des Plenunis über dieſe Vorlage, ſowie“ 
über die Novelle zur Gewerbeordnung iſt auf künftigen Montag 
in Ausſicht genommen. Hinſichtlich des vorausſichtlichen Reſul⸗ 
tats der Abſtimmung im Plenum über den Tabaksmonopol⸗ 
Entwurf wurden bekanntlich von gegneriſcher Seite in jüngſter 
Zeit Mittheilungen verbreitet, welche die Annahme in Frage 
ſtellten. Dieſe Mittheilungen ſind zwar verſtummt, und man 
giebt zu, daß eine Mehrheit für die Annahme wahrſcheinlich fei, 
aber man hat bisher höchſtens 31 Stimmen für und 27 gegen 
herauszählen wollen. Nach annähernd zuverläſſiger Schätzung 
wird ſich das Stimmverhältniß mindeſtens auf 32 für und 
26 gegen die Vorlage herausſtellen; es iſt aber nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Reſultat ein noch günſtigeres ſein wird. 


Die Kroaten Wallenſtein's. 
Schluß.) 

Ein anderer intereſſanter Führer der Kroaten war der junge 
Graf Georg Zrinyi, der Kommandant des gleichnamigen Regi⸗ 
ments. Ein tapferer junger Haudegen, den Wallenſtein mit 
offenen Armen im Heere empfing, wie er denn überhaupt die 
Söhne alter Familien gerne um ſich ſah; dieſe waren eben die 
Einzigen, die nicht blos für Geld, ſondern auch der Ehre willen 
in den Kampf zogen. Die Freundſchaft zwiſcheu den Beiden 
währte aber nicht lange und für ihr Verhältniß ſei hier eine 
charakteriſtiſche Anekdote mitgetheilt. Zrinyi ritt, gemäß der Sitte 
der Feudalherren, immer an der Spitze ſeiner Truppe. Einmal, 
nach einem Scharmützel mit den Türken, brachte Zrinyi einen 
vom Plute noch triefenden Türkenkopf, den er ſelber abgehauen, 
zu Wallenſtein, warf ihm denſelben vor die Füße und rief: „So 
muß man die Feinde des Kaiſers behandeln, das iſt die Art zu 
Regen.“ — Der Herzog zuckte kaum die Achſeln und ſagte in 
wegwerfender Weiſe: „Ich habe im Leben ſchon genug abgehauene 
Türkenköpfe geſehen.“ Der heißblütige Banus, der den Werth 
des Feldherrn in der Huſarentapferkeit ſuchte, antwortete darauf: 
„Geſehen mögt ihr wohl manche ſchon haben, aber abgehauen 
habt ihr noch keinen!“ (Plura fortasse truncata vidisti, sed 
non truncasti plura.) Daß Wallenſtein Solches von dem jungen 
Manne hinnahm, iſt nur verſtändlich, wenn man bedenkt, daß 
Zrinyi durch Familie und Verwandtſchaft eine außergewöhnlich 
mächtige Poſition hatte. Wenige Tage ſpäter ſetzte Wallen⸗ 
ſtein im Kriegsrathe die Nothwendigkeit des Rückzuges ausein⸗ 
ander, während Zrinyi in heftiger Weiſe der Vormarſch gegen 
Gabriel Bethlen und den Kampf empfahl. Es iſt charakteriſtiſch, 
daß Wallenſtein in Ungarn derſelben Antipathie begegnete, die 
ihm dieſes Volk einflößte; nicht blos Zrinyi, ſondern auch Eezter⸗ 
hazy, Johann Kemeny. Sennyey und bie übrigen Angariſchen 
Generale hielten Wallenſteim für einen total unfähigen Feldherrn. 
In dem erwähnten Kriegsrathe ſetzte der Herzog ſelbſtverſtändlich 
ſeinen Willen durch. Dem Grafen Zrinyi aber ließ er ſagen, 

daß er ihn am nächſten Baume werde aufknüpfen laſſen, wenn 
er es wagen ſollte, das Lager zu verlaſſen. Das war im Sep⸗ 


tember. Im Dezember erkrankte Zrinyi plötzlich in Preßburg und 
ſtarb dort, kaum 28 Jahre alt. Man hielt in Ungarn algemein 
Wallenſtein für ſeinen Mörder und gab an, daß ihm Dieſer 
bei einem Feſtmale einen vergifteten Rettig gereicht hätte; 
rinyi aß von demſelben und ſtarb in Folge deſſen. Man 
erinnerte ſich der Geſchichte mit dem Türkenkopfe und 
der Drohung Wallenſtein's im Lager von Drégely⸗Palank. Man 
brachte vor, daß Zrinyi kurz darauf mit dem Palatin Eszterhazy 
wieder gegen Wallenſtein aufgetreten ſei. Er klagte ihn an, daß 
er fünfmal, und beſonders bei Rograd, die beſte Gelegenheit 
verſäumt habe, anſehnliche Triumphe für die kaiſerliche Majeſtät 
zu erkämpfen, oder beſſer, daß er, um die Wahrheit zu geſtehen, 
von der Heeresleitung nichts verſtehe. Dieſe Thatſachen ſollten 
die Vergiftung Zrinyi's durch Wallenſtein plauſibel erſcheinen 
laſſen. Die Geſchichte erſchien in dieſer Faſſung zuerſt in dem 
1652 in Wien erſchienenen Werke Rattkay's: „Memoria Re- 
m et Banorum Croatiae“ und wurde ſeither von verſchie⸗ 
denen Hiſtorikern übernommen. Es exiſtirt für dieſelbe auch 
eine handſchriſtliche Quelle in dem Berichte des bayeriſchen 
Geſandten Leuker an den Kurfürſten Max vom 23. Dezember 
1626. Leuker, ein Todſeind Wallenſtein's, fügte hinzu: „Ich 
will die Geſchichte nicht glauben; der wäre aber der große 
Redner, der ſie den Magparen ausreden könnte!“ Der 
intereſſante Bericht Leulers wird im Münchener Staatsarchiv 
aufbewahrt. 

Neben den Grafen Iſolano und Zrinyi waren die nam⸗ 
hafteſten Führer der kroatiſchen Truppen im Heere Wallenſtein's 
Peter Gal und Franz Drahoczy. Ballagi folgt den Schickſalen 
jedes einzelnen der kroatiſchen Regimenter auf allen ihren Kriegs⸗ 
zügen in Deutſchland, die abenteuerlich genug waren. Die 
kroatiſchen Regimenter waren ſich an Tapferkeit und Kriegs⸗ 
tüchtigkeit gleich, leider ſtand aber auch keines dem andern an 
Grauſamkeit und Plünderungswuth nach. Was heutzutage die 
Kriwoſchjaner, Herzegowinaer und ſonſtigen intereſſanten Völker⸗ 
ſchaften auf der Balkanhalbinſel an ihren Feinden in der Schlacht 
verüben, iſt wahres Kinderſpiel gegenüber den Gräueltyaten, 
welche die Kroaten Wallenſtein's an friedlichen, wehrloſen Bür⸗ 


gern und Bauern verübten. Ein Augenzeuge (Abelinus: „Thea- 
trum Europaeum“) berichtet von ihnen Thaten in Felder, 
Diemen und Waal; dort wurden Männern und Frauen Naſen 
und Ohren abgeſchnitten, Anderen die Augen ausgebrannt und 
die Hände geſchunden; ſelbſt Kinder wurden nicht verſchont. 
Im Jahre 1634 brandſchatzten die Kroaten Iſolano's die Städte, 
Bopfingen, Leipzig, Heidenheim, Giengen und Aalan und zer⸗ 
ſtörten auf dieſem Gebiete Alles, was ſie nicht fortſchleppen 
konnten. Das Schlimmſte leiſteten fie in Hochſtädt, worüber ein 
verläßliches Geſchichtawerk (B. Ph. Chemnitz: „Bellum sueco- 
germanicum“, Stockholm, 1653) Ausführliches berichtet. Be 
ſonders die Frauen wurden in beſtialiſcher Weiſe zu Tode ge⸗ 
quält. Die Kroaten ließen fie wie die Männer bald kochendes, 
bald Eiswaſſer trinken, ſchleiften ſie an Ketten zu Tode, indem 
ſie ihnen überdies Gewichte an die Köpfe hingen, peinigten ſie 
mit Daumſchrauben, hingen ſie bei den Füßen auf, ſtachen ihnen 
Nadeln in das Fleiſch, ſägten ihnen die Beine in Stücke, ſchlugen 
fie jo lange auf die Sohlen, bis ſich dieſe von den Füßen abe 
löſten, trieben ſie nackt durch die Stadt und ſchlugen fie mit 
Hämmern und Aexten zu formloſen Fleiſchllumpen zuſammen; 
kurz die Kroaten waren gegen Hoch und Niedrig ſo erbarmungslos, 
daß Alle, die in ihre Hände fielen, nichts Anderes erflehten, als 
einen raſchen Tod, die höchſte Gnade, die von dieſen entmenſchten 
Wütherichen zu erwarten war. a 
Das waren die Kroaten Wallenſtein's. Es iſt wahr, der 
Friedländer beſtrafte ſie oft für ihre Zuchtloſigkeit, aber immer 
nur, wenn das von Wien aus verlangt wurde, wo alle Klaget 
gegen fie zuſammenfloſſen. Im Uebrigen bediente er ſich häufig 
zweckbewußt der wilden Horden, wie das auch aus einem Briefe 
Wallenſtein s an den Grafen Harrach vom 6. Juni 1826 hervo 
Er ſchreibt da: „Die Krabaten laſſe ich erſchrecklich i 
Landt zu Braunſchweig ſtreiffen, ſie haben dem feindt eine gro 
Furcht bracht.“ Und wie man immer über das Feloherrngen 
Wallenſtein's denke. die Geſchichte kann ihn nicht davon fra 
ſprechen, Theilhaber an den Gräuelthaten geweſen zu ſei 
welche die Kroaten verübten. Hugo Klein. (Preſſe.) 
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— Eine Deputation der deutſchen Gewerk⸗ 
vereins⸗Hilfskaſſen, geführt von dem Verbandsanwalt, 
Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Max Hirſch, überreichte Don⸗ 
nerſtag Vormittag dem Staatsminiſter von Bötticher eine 
Petition an den Bundesrath gegen eine Reihe weſentlicher Be⸗ 
stimmungen der Kranken⸗ und nfallverſicherungs⸗ 
Vorlagen. 

„Der Geſetzentwurſ, betreffend die Krankenverſicherung der Ars 
beiter, in Verbindung mit demjenigen, betreff. nd die Unfallverſicherung, 
würde — fo heißt es in der Petition —, wenn gemäß der Vorlage 
der königlich preußiſchen Staatsregierung angenommen, nach unſerer, 
auf lange Erfahrung geſtützter Ueberzeugung, unbedingt die Ver⸗ 
nichtung der freien Arbeiter⸗Hilfstkaſſen berbei⸗ 
führen, und zwar hauptſächlich durch folgende Beſtimmungen: 
1. Die Beſchränkung der Karenzaeit auf höchſtens 
ſechs Wochen und deren gänzliche Beſeitigung bei 
Betriebsunfällen. Das beſtehende Hilfskaſfengeſetz geſtattet 
eine Karenzzeit von dreizehn Wochen, und iſt dieſe Friſt für freie Ars 
beiterkaſſen ein unentbehrliches Schutzmittel gegen die Ausbeutung ſei⸗ 
tens zahlreicher bereits krank eintretender Perſonen — wozu erfahrungs⸗ 
gemäß die ärztliche Unterſuchung nicht genügt — wie auch nothwendig 
umal für neugegründete Kaſſen behufs Anſammlung der erforderlichen 

onds. 2. Die Belaſtung der Krankenkaſſen mit den 

oſten der großen Maſſe der Betriebsunſälle. 
Wenn dieſe Belaſtung — abgeſehen von den großen prinzipiellen Be⸗ 
denken — ſchon für die lokalen, zu einem Drittel von den Arbeitgebern 
erhalt nen Kaſſen ſchwer empfunden wird, ſo iſt ſie unerträglich für 
unſere nationalen Hilfskaſſen, welche nur auf die Arbeiter⸗Beiträge an: 
gewieſen ſind, mindeſtens 26 Wochen Krankengeld zahlen und in denen 
die Mitglieder, nicht betroffen von den ſo häufigen Veränderungen des 
Wohnorts und der Arbeitsſt lle, alt zu werden pflegen. 3. Die 
vorzugsweiſe Berückfichtigung der lokalen und 
Fabrik⸗Kaſſen. Nicht nur enthält die Vorlage die Verpflichtung, 
ſolche zugleich örtlich und beruflich beſchränkten Kaſſen in erſter Linie 
u errichten, obgleich dieſelben den modernen Erwerbsverhältniſſen, ins⸗ 
eſondere der großen Veränderlichkeit des Aufenthalts und der Beſchäf⸗ 
tigung, der Freizügigkeit und Koalitionsfreiheit durchaus nicht ent⸗ 
ſprechen, ſondern es find auch alle wesentlichen Beſtimmungen nur auf 
dieſe Kaſſen zugeſchnitten, ſo beſonders die Bemeſſung der Beiträge 
und Unterſtützungen nach den örtlichen Lohnſätzen, was für die natio⸗ 
nalen Kaſſen undurchführbar i — Am Schluß der Petition wird 
unter Bezugnahme darauf, daß der Vertreter der preußiſchen Staats⸗ 
regierung im Volkswirthſchaftsrath ausdrücklich erklärt bat, daß es 
„keineswegs die Abſicht ſei, die freien Hilfskaſſen zu beſeitigen, welche 
von wirthſchaftlich und intellektuell vorgeſchritteneren Arbeitern mit 
Vorliebe benutzt werden“, das Geſuch an den Bundesrath gerichtet: 
„den bezeichneten Beſtimmungen der Vorlagen, als unvereinbar mit der 
Eriftenz der freien Hilfskaſſen, die Zuſtimmung verſagen zu wollen“. 

In der etwa "eftündigen Unterredung mit dem Miniſter 
v. Bötticher legten, wie die „Tribüne“ berichtet, der Anwalt und 
die Herren Maſchinenbauer Andreack und Porzellanarbeiter 
Bey hauptſächlich aus den praktiſchen Erfahrungen der freien 
Hilfskaſſen klar, wie ſehr dieſelben durch die erwähnten Beſtim⸗ 
mungen der Vorlage geſchädigt werden würden. Der Miniſter 
erklärte zwar, dieſe Bedenken im Bundesrath zum Vortrag be⸗ 
hufs eventueller Berückſichtigung bringen zu wollen, meinte aber, 
daß die Regierung dem Beſtehen und Gedeihen einer beſonderen 
Art von Kaſſen, die nicht einmal, wie die Unfallverſicherungs⸗ 
geſellſchaften, ein Erwerbs⸗Intereſſe repräſentirten, keinen erheb⸗ 
lichen Werth beilegen könne, wenn nur die Unterſtützung der 
Arbeiter überhaupt geſichert werde. Die Mitglieder der Depu⸗ 
tation machten da egen geltend, daß doch wohl das berechtigte 
Streben der Arbeiter nach ſelbſtändiger Einrichtung und Ver⸗ 
waltung ihrer Hilfskaſſen vom fittlichen und ſozialpolitiſchen 
Standpunkt eine größere Rückſicht verdiene, dem denkenden Ar⸗ 
beiter ſei es durchaus nicht gleichgiltig, welcher Art von Kaſſen 
er angehöre; in den Fabrikkaſſen zumal ſtehe die vom Miniſter 
hervorgehobene Mitwirkung der Arbeiter meiſt nur auf dem 
Papier, da über dem ſelbſtändig votirenden Arbeiter ſtets die 
Gefahr des Arbeits verluſtes ſchwebe. Aber auch bezüglich der 
Unterſtützungen böten die freien nationalen Hilfskaſſen den Ar: 
beitern durchgängig mehr an Betrag, Dauer und Sicherheit; 
gan: beſonders wurde betont, daß die Vorlage zwar anſcheinend 
die Freizügigkeit und den lebenslänglichen Schutz der Arbeiter 
garantire, in Wirklichkeit aber die Folge der betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen die ſein würde, daß ältere und mißliebige Arbeiter 
überhaupt keine Beſchäftigung mehr erhielten und dadurch auch 
die Anſprüche auf die Kranken⸗ und Sterbekaſſen verloren gingen. 
Nach dieſen Ausführungen endete die Unterredung mit dem 
Danke des Miniſters für die ihm ſehr intereſſante Information 
und dem Verſprechen, die Petition ſofort dem Referenten der 
Ausſchüſſe zu übergeben. 

— Das Auswärtige Amt hat, wie die „Frankf. 
Ztg.“ berichtet, unterm 1. d. M. ein Rundſchreiben an die 
deutſchen Konſuln gerichtet, welches beſtimmte Normen für die 
Unterſtützung der im Auslande befindlichen bedürf⸗ 
tigen deutſchen Reichs angehörigen aufſtellt. Es 
wird gerügt, daß die Konſuln dieſe Unterſtützung vielfach in 
einer, den gewerbsmäßigen Bettel befördernden Weiſe leiſten und 


folgende Regeln zur Befolgung aufſtellt: 

1) Geldunterſtützungen dürſen nur an Perſonen gegeben werden, 
welche ſich durch vollgiltige Legitimationspapiere als Reichsangehörige 
ausweiſen. 2) Sie ſind nur in Fällen wirklicher und unverſchuldeter 
Noth, inebeſondere bei Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit, und nur dann 
zu gewähren, wenn an dem Orte keine Behörden, Anftalten, Vereine ꝛc. 
vorbanden find, denen die Unterſtützungsbedürftigen zugewieſen werden 
können. 3) Aus der Konſulatskaſſe Dirfen keine Gelder an Arbeits⸗ 
ſäbige gezahlt und überhaupt keine Unterſtützungen gewährt werden, 
welche den Charakter von Almoſen haben. Bettler find der Polizeibe⸗ 
hörde des Orts, oder den Zwangsarbeitsanſtalten, wo ſolche exiſtiren, 
uzuführen. Durch Aushang oder A ſchlag vor der Kanzlei iſt dieſe 
Beſtimmung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 4) Bedürftigen find 
Reiſeunterſtützungen nur behufs der Rückkehr nach Deutſchland, niemals 
zur Reiſe in entgegengeſetzter Richtung zu gewähren, ebenſo dürfen 
ihnen Reiſelegitimationen nur zu dem erſteren Zwecke ausgeſtellt oder 
piſirt werden. Ausnahmen find nur zuläſſig, wenn der Reiſende glaub⸗ 
haft nachweiſt, daß er im Auslande teinen feſten Wohnſitz hat. 5) Auf 
den Legitimationspapieren iſt der Betrag der gewährten Unterſtützung, 
ſowie ihr Grund und Zweck zu vermerken. 6) Die aus der Konſulats⸗ 
kaſſe verabreichten Unterſtützungen ſind in beſondere Verzeichniſſe nach 
dem anliegenden Formular einzutragen und Abſchrift der letzteren nebſt 
den vorſchriftsmäßigen Quittungen der Empfänger dem Auswärtigen 

mt mit der amtlichen Liquidation einzureichen. 7) Die kaiſerlichen 
Konſuln baben den in demſelben Lande und den an der Grenze des 
Nachbarlandes beſtehenden deutſchen Konſulaten in kurzen Friſten Liſten 
derſenigen Perſonen mitzutheilen, welche der Zanbftreicherei verdächtig 
find, und Reiſeunterſtützungen, Ertheilung von Päſſen, Viſas ꝛc. er 


18 


— — 
beten haben. 8) Die von den Konſuln verausgabten Unterſtützungs⸗ 
gelder werden ihnen aus der Legationskaſſe nur erſtattet, wenn die 
früher und die vorftebend gegebenen Vorſchriſten befolgt find. Auch 
find die Konſuln verantwortlich für alle Folgen, die eine Vernachläſft⸗ 
gung dieſer Beſtimmungen nach ſich zieht. 

— Die Drtsbehörben, Amtsvorſteher u. ſ. w. find jetzt in 
Verfolg der vom Handelsminiſter erlaſſenen Anweiſung vom 
9. v. M. erſucht worden, die Errichtung neuer, ſowie die 
Neorganiſation beſtehender Innungen nach Möglichkeit zu 
fördern. Für diejenigen Innungen, welche zur Zeit des Erlaſſes 
des Reichsgeſetzes vom 18. Juli v. J. bereits beſtanden, bleiben 
die in den §8 71 bis 96 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung enthaltenen 
Beſtimmungen ſo lange in Kraft, bis eine Umgeſtaltung der 
Innungsverfaſſung nach Maßgabe des neuen Geſetzes erfolgt. 
Die Betheiligten ſollen hierauf und auf die im Art. 3 des vor⸗ 
angezogenen Geſetzes dem Handelsminiſter eingeräumte Befugniß 
zur eventuellen Schließung der älteren, nicht reorganifirten 
Innungen ausdrücklich aufmerkſam machen. Auch haben die Be⸗ 
theiligten alljährlich bis zu einem zu beſtimmenden Tage den 
Landräthen ꝛc. eine Nachweiſung darüber einzureichen, welche 
Innungsverbände in den bezüglichen Amtsbezirken beſtehen, wie 
viele Innungen jedem derſelben angehören und welche Perſonen 
die Vorſtände der einzelnen Verbände bilden. 

— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Der Bericht der Eiſenbahn⸗ 
kommiſſion über den Geſetzentwurf betr. den Erwerb des Ber⸗ 
lin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahnunternehmens, welcher 
eben dem Plenum des Abgeordnetenhauſes zugegangen iſt, beſchäftigt 
ſich zum größeren Theil mit der Erörterung der Bedeutung, welche 
di. Berlin⸗Anhalter Bahn für ſich und demnächſt als Vervollſtändigung 
des Staatseiſenbahnnetzes hat. Die Linien der fraglichen Eiſenbahn 
ſind an dem Verkehr mit dem Königreich Sachſen, Oeſterreich⸗Ungarn, 
der Schweiz in hohem Grade betheiligt; den Verkehr von Berlin nach 
Bayern haben sie ausſchließlich in Händen; auch vermitteln ſie den 
Verkehr mit dem thüringiſchen Lande, mit Frankfurt und dem Süd⸗ 
weſten Deutſchlands. Durch Uebernahme des Betriebs auf der Linie 
Kohlfurt⸗ Falkenberg iſt das Unternehmen zugleich in dem Beſitz der 
kürzeſten Route für einen großen Theil des ſchleſiſchen Verkehrs mit 
der Provinz Sachfen. Der Erwerb der thüringiſchen Bahnen gewinnt 
erſt durch die Verſtaatlichung der Beriin-Anhalter ſeine volle Bedeu⸗ 
tung; die Regelung der Beziehungen zu den ſächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen werde dadurch weſentlich erleichtert. Der Bericht ſtreift auch 
die Frage, in wie weit das Staatsbahnſyſtem die ehrliche Probe durch 
Vereinfachung der Verwaltung und demgemäß Verminderung der 
Verwaltungskoſten und durch Steigerung der Betriebseinnahmen zu 
beſtehen Ausſicht habe. Während die Freuude des Staatsbetri bes in 
dieſer Hinſicht die Hoffnungen der Regierungsvertreter theilten, äußerte 
ſich ein Mitglied der Kommiſſion in ſehr zutreffender Weiſe dahin: 
„Es ſei zwar richtig, daß zur Zeit ſowohl Erſparniſſe an Perſonal als 
auch die Steigerung der Betriebseinnahmen der fraglichen Bahn zu 
erwarten ſeien. Das werde aber nur auſ kurze, beinahe ſchon heute 
abſehbare Zeit zutreffen. Die Steigerung des Verkehrs auf den Linien 
der Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn werde ihre Grenze finden an der Kon⸗ 
ſumtionsfähigkeit des Marktes, dem ſie dienen, und an der Nothwen⸗ 
digkeit, Konkurrenzlinien, die dann auch im Staatsbeſitz ſind, nicht 
unter dem Niveau der eigenen Rentabilität trocken zu legen. Die 
Konfumtionsfähigkeit ſei ſchon heute im Rückgange und werde in 
gleichem Schritte mit der drohenden Vernichtung der Selbſtändigkeit 
und Unabhängigkeit der ganzen Volkswirthſchaft zunehmen. Die Vermeh⸗ 
rung der Beamten der Zentralvermaltung werde unvermeidlich fein, 
wie die Erfahrung lehre, und eine Reduzirung der Beamten höchſtens 
künſtlich eintreten durch Umwandlung bisher pragmatiſcher Bedienſtun⸗ 

en in diätariſche Beſchäftigung, zum größten Nachtheil der betheiligten 

erfonen.” — So nahe auch die Verſuchung liegt, vom praktiſchen 
Standpunkt aus den Widerſpruch gegen den Erwerb der Berlin⸗An⸗ 
halter Bahn fallen zu laſſen, die Gegner des Staatseiſenbahnſyſtems 
werden gleichwohl nicht umhin können, „bei jedem neuen Schritte auf 
dem verhängnißvollen Wege zu warnen und die Verantwortung von 
ſich entfernt zu halten, in irgend einer Phaſe der Entwickelung keinen 
Widerſtand entgegengeſetzt zu haben.“ 

— Bei der Berathung des preußiſchen Geſetzes vom 13. 
März 1878 über Unterbringung verwahrloſter 
Kinder hat das Abgeordnetenhaus die Frage, ob Rettungs⸗ 
anſtalten oder Familien dabei vor ugsweiſe ins Auge 
gefaßt werden ſollten, im Gegenſatz zum Regierungsentwurf dahin 
entſchieden, daß in erſter Linie die Familien berückſichtigt werden 
ſollen. Bei der Ausführung des Geſetzes iſt dann durch Erlaſſe 
und perſönlichen guten Rath die Erziehung in Rettungsanſtalten 
wieder bevorzugt worden. War dies doch zugleich für die Pro⸗ 
vinzverwaltungen der bei weitem bequemere Ausweg! Familien 
müſſen erſt einzeln geſucht, dann auch einzeln ſorgfältig überwacht 
werden; Rettungshäuſer find entweder ſchon da, bekannt und 
leicht zugänglich, oder wenn man ſie zuvor ſchaffen muß, ſo die⸗ 
nen fie dann doch für Viele auf einmal. Nach einer Statiſtik 
vom 30. September vorigen Jahres waren damals in ganz 
Preußen auf Grund des genannten Geſetzes 2515 Kinder in 
Anſtalten und nur 523 in Familien untergebracht. Damit iſt 
aber der Gedanke des Abgeordnetenhauſes noch nicht im Ent⸗ 
fernteſten widerlegt, um ſo weniger, als ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen die größten Verſchiedenheiten zeigen. 
Während Weſtpreußen und Pommern nur ein Kind 
in eine Familie gegeben hatten, Weſiphalen 3 und Rheinland 
6 Kinder, befanden ſich in Poſen unter 107 Kindern nur 
7 in Anſtalten, in Schleswig⸗Holſtein 50 unter 160 und in 
Berlin 49 unter 119. Eine eben erſchienene Schrift von P. 
Chr. Hanſen über den Gang der Sache in Schleswig⸗Holſtein 
kann die begründete Hoffnung erwecken, daß mehr oder weniger 
allenthalben mit der Zeit die Familienerziehung der Anſtalts⸗ 
erziehung über den Kopf wachſen wird. Auch dort hielt der zu⸗ 
ſtändige Ausſchuß des Provinzial⸗Landtags (obgleich ihm ein 
nationalliberales Mitglied des Abgeordnetenhauſes angehörte, 
Dr. Wachs Hanerau) die Auffindung wirklich geeigneter Familien 
in einigermaßen größerer Zahl ſür ganz ausſichtslos. Aber die 
vom Landes⸗Direktorat entwickelte gewiſſenhafte und eifrige Thätig⸗ 
keit ſtellte ſehr geſchwind das Gegentheil heraus. Es fanden ſich 
gleich in den erſten Jahren genügend viele Familien, und es 
ergab ſich auch, daß die Kinder größtentheils für Familienpflege 
keineswegs ſchon zu verdorben waren. Dieſer Erfahrungsbeweis 
muß in den übrigen Landestheilen zu friſchem Eifer in der Ver⸗ 
folgung des für den Zweck fooiel günſtigeren, vom Abgeordneten⸗ 
hauſe angegebenen Weges führen. 


— Das Aelteſtenkollegium der hieſigen Kaufmannſchaft hat 
beſchloſſen, an das Reichsamt des Innern eine Vorſtellung 
wegen Ausführung des Geſetzes über den Verkehr mit 


Seuntag. 23. Apr. 
Rahrungs⸗ und Genußmitteln vom 14. Mai 1879 
zu richten. In derſelben wird das Reichsamt erſucht, hinwirken 
zu wollen auf: 8 

1) Ausführung des 5 5 des erwähnten Gd ſetzes, i i 
daß die geſundheitswidrigen Arten der Denen un n en 
Verpackung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln durch kaiſerliche Vers 
ordnung ſpeziell bezeichnet und verboten werden. 2) Vorſchriften mit 
ee Kraft, welche für jedes Nahrungs⸗ und Genußmittel die 

öchſten und medrigſten Grenzwerthe angeben, innerhalb deren die 
weſentlichſten Beſtandtheile vorhanden fein dürfen. 3) Einheitliche 
Feſtſtellung der Methoden, nach welchen die chemiſchen Unterſuchungen 
der Nahrungs⸗ und Genufmittel ausgeführt werden müſſen, wenn 
eine Anklage aus dem Geſetz vom 14. Mai 1879 darauf gegründet 
werden ſoll. 4) Bezeichnung derfenigen ſtaatlich zu Überwachenden 
Anſtalten, in welchen die Unterfuchungen nach ſolchen Methoden aus⸗ 
gefüllt werden, und zwar nicht allein auf Requifition der Anklage⸗ 
behörde, ſondern auch gegen mäßige Gebühr auf Antrag der Kaufleute 
und Fabrikanten: 5) Einwirkung auf die Anklagebehörde zu dem Zwecke. 
daß eine Anklage auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1879 erſt dann 
erhoben wird, wenn in einer der ad 4 bezeichneten Anftalten die chemiſche 
Unterſuchung ſtattgefunden hat, und zu dem andern Zwecke, daß zu 
e ee auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1879 neben dem 
chemiſchen Sachverſtändigen der Regel nach auch ein techniſcher Sach⸗ 
verſtändiger zugezogen wird. 

— Wie aus Magd e burg gemeldet wird, iſt daſelbſt 
der frühere Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, 
Haſſelbach, heute Nacht geſtorben. Der Verſtorbene 
war am 21. März 1809 zu Stettin geboren und, nachdem er 
im Staats⸗Verwaltungsdienſt thätig geweſen war, 1854 zum 
erſten Bürgermeiſter von Magdeburg gewählt worden, welche 
Stadt er ſeitdem im Herrenhauſe vertrat, bis er im vorigen 
Jahre die Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung von Magdeburg 
niederlegte. Er wurde jedoch vom Kaiſer auſs Neue auf Lebens⸗ 
zeit ins Herrenhaus berufen. In dieſem vertrat er eine Richtung, 
welche man als in gutem Sinne konſervativ bezeichnen könnte, 
während er den feudalen Anſprüchen, namentlich wenn ſie die 
Städte zu ſchädigen drohten, entgegentrat. 


— Wie dem „Oberſchl. Anz.“ aus Neuſtadt i. O.⸗Schl. gemelde 
wird, iſt dem Kommandeur des 2. Schleſiſchen Sufaren Nennt 
Nr. 6, Oberſt Käh er, vom Kaiſer ein ſechsmonatlicher Urlaub nach 
der Türkei bewilligt worden, um in Konſtantinopel die leichten Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter nach preußiſchem Muſter organifiren zu können. 


Oberſt Kähler hat ſeinen Namen in weiteſten Kreiſen durch ſeine lite⸗ 
rariſchen Arbeiten, namentlich durch die Schrift „Ueber den Nutzen der 
a im letzten Feldzuge“ als Militärſchriftſteller bekannt 
gemacht. 


Frankreich. 

[ueber die Gefahr einer Allianz zwiſchen 
Frankreich und Rußland] fucht ein Artikel der „Grenz⸗ 
boten“ das deutſche Publikum zu beruhigen. „Wäre in Paris, 
ſchreibt der Verfaſſer, eine dauerhafte und mächtige Regierung 
vorhanden, ſtark daheim durch die Liebe des Volkes und die 
Begeiſterung einer gründlich reorganiſirten Armee, ſo hätten wir 
zu ſürchten, daß jeden Tag ein Bündniß zwiſchen Frankreich und 
Rußland gegen uns abgeſchloſſen werden könnte. Jenes ift aber 
nicht der Fall; die Republik iſt dem Anſchein nach konſolidirt, 
die Republikaner find es entſchieden nichl. Denn net bleibt 
an der Spitze des Tabinets nicht, weil man syn ebt, ſondern 
weil die äußerſte Rechte und die äußerte Linke ihn weniger 
haſſen und fürchten als ſeinen unausbleiblichen Nach⸗ 
folger Gambetta. Verſchwände dieſer plötzlich von der 
Bühne, fo gäbe es ſehr bald einen neuen Miniſterſturz. Die 
Abgeordneten, welche Gambetta vom Ruder vertrieben und nun 
ſeine Rache zu erwarten haben, werden fernerhin gegen feine 
Pläne ſtimmen, ohne deshalb die Freycinet'ſchen ſtark zu begün⸗ 
ſtigen. Noch wichtiger iſt, daß Gambetta auch die hohe Finanz, 
d. h. Rothſchild und ſeine Satelliten, gegen ſich hat, die 
er durch ſein Programm mit der Rentenkonverſion, der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen und der Fortſetzung der Staats⸗ 
Anleihen in ihren Intereſſen verletzt hat. Was deren 
Feindſchaft oder Freundſchaft bedeutet, wird Gambetta würdigen, 
wenn er ſich erinnert, daß ohne ihre Mithilfe Mac Mahon 
ſchwerlich von den Republikanern geſtürzt worden wäre. So 
hat der Diktator von 1870 nur fehr geringe Ausſicht, bald 
wieder emporzukommen. Ferner iſt das Heer durch Politik 
verdorben worden. Sachkundige Leute erklären jedem, der es 
hören will, daß Frankreich heute, 11 Jahre nach dem Frieden 
ſo wenig wie 1870 im Stande fein würde, einen Angriffskrieg 
zu ſühren. Es hat, ſagen dieſe Fachmänner, vielleicht etwas 
zu ſtark auftragend, eine ungeheure Menge Soldaten mit guten 
Gewehren, tauſende von leidlich gedrillten Bataillonen, viele 
Feſtungen, Kanonen und anderes Kriegsmaterial, aber bis jetzt 
noch keine wahre Armee. Die Regeln, nach denen die Aus⸗ 
hebung erfolgt, find verſchiedenemale abgeändert worden, und 
jetzt iſt wieder eine neue Einrichtung in's Auge gefaßt, welche 
die Wehrpflicht den gebildeten und wohlhabenden Klaſſen der 
Geſellſchaft verhaßt machen wird. So verlangt, abgeſehen von 
einigen ehrgeizigen Offizieren, Politikern und Zeitungsſchreibern, 
ganz Frankreich nach Fortdauer des Friedens und verabſcheut 
jeden Gedanken an Krieg mit Deutſchland. Eine folche Nation, 
die noch dazu heute von dieſem, morgen von jenem Miniſterium 
und bei jedem Wechſel nach völlig andern Grundſätzen regiert 
wird, kann keinem fremden Fürſten ein ſicheres Bündniß an⸗ 
bieten. Läßt daher auch die innere Unruhe in Rußland die 
Möglichkeit eines großen europäiſchen Krieges annehmen, ſo be⸗ 
wirken andrerſeits die Parteiſtreitigkeiten und die Unſtetheit der 
Politik in Paris eine Neutraliſirung und Schwächung Frank: 
reichs, die bis auf weiteres nicht an den Eintritt eines derartigen 
Ereigniſſes denken läßt.“ 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. April. [Die Panſlawiſten 
ſcheinen damit umzugehen, ihrem verbleichenden Stern durch neue 
unerhörte Schreckensmären über die Pläne des mitteleuropäiſchen 
Bundes neuen Glanz zu verleihen. Die Deutſche „St. Petersb. 
Zeitung“ ſchreibt: „Mitten durch das Geflatter der Friedenstau⸗ 
ben, die gegenwärtig To ziemlich in gan: Europa ſich fo lieblich 
umhertummeln, bricht ſich heute plötzlich, vielleicht dem Zuge des 
Frühlings ſolgend, vom Südoſt her, ein loſes Sturmvögelchen 
Bahn, das uns eine neue Variation der orientaliſchen Frage 
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mitbringt und in der „Nowoje Wremja“ gaſtliche Aufnahme ge 
funden hat. In einer Konſtantinopoler, zwei Spalten füllenden 

orreſpondenz, die im Leitartikel beſonders hervorgehoben wird, 
En wir nämlich recht auffällige, an die aus der Luft ge 
griffene Beſetzung der Balkanpäſſe ſeitens der Türkei ge⸗ 
knüpfte Mittheilungen. Dieſe Beſetzung ſoll danach der Prolog 
ſein zu einem von Halil Paſcha und Edhem Paſcha, dem derzei⸗ 
tigen türkiſchen Botſchafter in Wien, geplanten und bereits ein⸗ 
geleiteten politiſchen Drama, deſſen einzelne Akte in Folgendem 
beſtehen würden: Gänzliche Uebergabe Bosniens und der Herze⸗ 
gowina an Oeſterreich, Autonomie Albaniens unter einem chriſt⸗ 
lichen und einem muſelmaniſchen Fürſten, die ganz unter öſterreichiſchem 
Einfluß ſtehen würden; Wiedererwerbung Bulgariens und Oſt⸗ 
rumeliens durch die Türken, und — Uebergabe der acht Millio⸗ 
nen öſterreichiſcher Deutſcher an bas deutſche Reich, als Kompen⸗ 
ſation für Gewährung völliger Aktionsfreiheit in Oeſterreich⸗ 
Ungarn! Dies Alles ſolle geſchehen, um „die Slawen im Inter⸗ 
eſſe der muſelmaniſchen Welt zu lenken und die Ziele des Pan⸗ 
flawismus zu brechen!“ 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, den 22. April. 

— Perſonalien. Der Amtsrichter Junge in Margonin iſt an 
das Amtsgericht in Goldberg verſetzt. Der Gerichtsaſſeſſor Neumann 
bei dem Amtsgericht in Strelno und der Gerichtsaſſeſſor Zenker bei 
dem Amtsgericht in Wollſtein ſind zu Kreisrichtern ernannt. Der bis⸗ 
herige Amtsrichter Buſſe in Strelno iſt in die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte eingetragen. 

— Für die Petition in Angelegenheit des hieſigen Volks⸗ 
ſchulweſens, welche von der am 11. d. M. hier ſtattgefundenen pol⸗ 
niſchen Volksverſammlung angenommen wurde, wird vas Sammeln 
von Unterſchriften „katholiſcher Famitienväter“ ſeitens der polniſchen 
Agitatoren fleißig betrieben. Daß die Polen es auch diesmal mit dem 
Unterſchreiben nicht fo genau nehmen und Unterſchriften auf eigens 
thümliche Art zu Papier gebracht werden, darüber berichtet ein polni⸗ 
ſches Blatt, das mit vollem Eifer für die Petition eintritt. „Es 
geſchietzt nicht feiten,” ſchreibt dieſes Blatt, daß in Privathäuſern 
und in Werkſtätten Einer für zehn Andere unterſchreibt; 
es geſchieht dies nicht deshalb, weil die Letzteren nicht unterſchreiben 
wollen oder des Schreibens unkundig find, ſondern nur ſo „zur 
Bequemlichkeit“, oder „damit es ſchneller gehe . — Unter ſolchen Um: 
ſtänden wird es den Faiſeurs nicht ſchwer werden, ſich rühmen zu kön⸗ 
nen, jo und fo viel Unterſchriſten zuſammengebracht zu haben. — 
Von den biefigen polniſchen Blättern war es der „Goniec Wielkopolski“, 
welcher erklärte, er könne der Petition nicht beitreten und die Unterzeichnung 
derſelben nicht empfehlen. Der Grund hierfür iſt, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, der, daß ihm die Petition nicht weit genug geht: er 
verlangt, daß man nicht auf die Schulreformen von 1867 zurückgehe, 
ſondern daß man Schulen, wie ſie vor 1867 hier exiſtirten, verlange. 
Der „Goniec“ kommt in ſeiner heutigen Nummer noch einmal auf die 
Petition zurück, und geben die in der Petition enthaltenen Worte, daß 
die deutſche Sprache den Polen unter preußiſcher Herrſchaft nothwendig 
ſei, dem wunderlichen Blättchen wieder einmal Veranlaſſung, ſeine 


feindliche Stellung der deutſchen Sprache gegenüber in bekannter rn 


Weiſe zu dokumentiren. „Wir Polen“ ſchreibt das Blatt, die 
wir in den Grenzen von 1772 leben und einen beſonderen 
national⸗politiſchen Handels⸗ und Zollorgantsmus (?!) einen ge 
ſonderten Stamm inmitten der europäiſchen Staaten bilden, wir 
brauchen zu unſerer Exiſten; nur eine Sprache, d. i. die polniſche.“ 
Indem das gen. Blatt auf die in der Petition anerkannte Nothwen⸗ 
digkeit der deutſchen Sprache für unſere polniſche Bevölkerung mit 
„Empörung und Proteſt“ hinweiſt, ruft es aus: „Solcher Unwahrheit 
dürfte ſich kein Pole bedienen. — Von den 34 Millionen (2) Polen, 
welche in Preußen wohnen, find 2 Millionen Frauen), welche der 
deutſchen Sprache „gar nicht“ bedürfen; der übrige (männliche) Theil der 
polniſchen Bevölkerung lernt, „Gewehr auf“ und „Gewehr ab“ in 
einigen Wochen. Wir fragen nun, wem die deutſche Sprache noth⸗ 
wendig iſt? Allenfalls nur denen, welche Beamter, Arzt, Kaufmann 
„für die deulſche Bevölkerung“ werden wollen, mit einem Worte für 
alle Diejenigen, welche Gymnaſtalbildung nothwendig haben, um mit 
„den zu uns Einen ET Deutſchen“ umgehen zu können. Wir 
wollen aufrichtig () fein! 2 1 10 ) 
wir nn ganze Jahr in der Stadt einher, aber es fällt uns nicht 
ein, weder deutich zu ſprechen, noch zu leſen oder zu ſchreihen! — 
Wir erklären hiermit, daß ſchon der Worte wegen „die deutſche Sprache 
iſt für den Polen norhwendig“ die Petition verkehrt und falſch iſt, und 
des Wortes „nothwendig“ wegen kein Pole dieſelbe unterſchreiben kann. 
Der heißfsornige „Gonicc” dürfte es vielleicht doch ſelbſt bezweifeln, ob 
der polmſche Stamm mit ſeinem „geſonderten national = politischen 
andels⸗ und Zollorganismus“, der freilich nur auf dem Papier dieſes 
lättchens beſteht, bei uns denn wirklich ſich ohne die deutſche Sprache 
würde behelfen können. Der „Goniec“ mit ſeinen Anhängern müßte 
es vernünftiger Weiſe doch für einen Vortheil der polniſchen Bepölke⸗ 
rung halten, wenn deren Jugend in unſeren Schulen Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, neben ihrer Mutterſprache auch noch eine in ſo weitem 
Umkreiſe geſprochene Kulturſprache wie die deutſche, kennen zu lernen. 
th. Benefize. Die Saiſon neigt ſich allmälig ihrem Schluſſe zu, 
und die ſich bäufenden Benefiſe find das ſichere Kennzeichen der 
Situation. Die erſte Wiederholung der Poſſe „Kyritz⸗Pyritz“ iſt dazu 
beſtimmt, unſerer Soubrette Lina Matthes am Dienſtag als 
Benefiz zu dienen; eine neue Oper zu dieſem Zwecke einzuſtudiren war 
mit Schwierigkeiten verknüpft und wird demnach die mit Recht ſo be⸗ 
liebte, ſangesfriſche Künſtlerin an ihrem Ehrentage auf einem Gebiete 
thätig ſein, auf dem ſie kraft ihrer launigen Gaben ſchon oft Pathen⸗ 
elle vertreten hat. — In Kürze wird auch unſer Charakterſpieler und 
egiſſeur Herr Jürgenſen feinen Abend feiern. Als Nareiß wird 
er in Brachvogel's gleichnamigem Stücke dem Publikum Einblick 
in eine Rolle gewähren, die eine ſeiner beſten ſein ſoll, der er ſich ſchon 
frühzeitig mit beſonderer Vorliebe gewidmet und die ihm ſchon 
mancherlei Ehren eingetragen hat. Daß mit einer virtuoſen Beherr⸗ 
chung der Hauptrolle des Stückes auch für die geſammte ſzeniſche 
Wattens eine Bürgſchaft geboten wird, iſt einleuchtend. 
th. Konzert, Das geftrige zweite Kentert der ungariſchen Kapelle 
Benczy Gyula hatte ſich eines womöglich noch zahlreicheren ‘Be: 
ſuches zu erſieuen als das erſte. In mancher Beziehung war dieſes 
weite Konzert noch intereſſanter als das erſte. Nicht nur war der 
yklus ungariſcher Lieder geſtern noch von melodiſcherer Wirkung als 
den Tag zuvor, ſondern auch eine Blüthenleſe von Czardas = Weifen 
wußte gleich anfangs hervorragend zu intereſſiren. Von größeren 
Nummern brachte das Programm die Overtüren au „Tell und zu 
„Oberon“, ſowie ein Potpourri aus Gounods „Fauſt“. Solche an⸗ 
ſpruchsvolle ausgedehnte Nummern von einer ganzen Genoſſenſchaſt 
ohne die geringſte Störung auswendig ſpielen zu hören, war ſchon an 
und für ſich intereſſant. In dem Maße, als hierbei Roſſini's Muſik 
willkürlich im Rhythmus und ſtyllos in der Auffaſſung wiedergegeben 
wurde (nur im Schlußmarſch exzelltirten die Künſtler) mußte es über⸗ 
raschen, Weber's Ouvertüre mit ſtaunenswerther Bravour und Rich⸗ 
tiafeit erklingen zu hören. Das war eine entſchiedene Muſterleiſtung. 
Einen ähnlichen Mangel an eigentlichem Verſtändniß bei aller ton⸗ 
ſchönen Handhabung des Inſtruments verrieth der Vortrag von 
Schubert's „Ständchen“ auf dem Cello; wogegen geitern ein Solovor⸗ 
rag auf dem Cymbal bei glücklicher Auswahl des Stückes einen ſehr 
guten Eindruck hinterließ und wiederholt werden mußte. Auch andere 


Wir ſelbſt, wir gebildeten Büchermenſchen, 
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Einlagen brachte der ſtürmiſche Beifall zu wiederholten Malen; ein⸗ 
zelne polniſche Weiſen, die bei dieſer Gelegenheit zum Vortrag kamen, 
wirkten auf die polniſchen Zuhöher doppelt zündend. Auch geſtern 
ſchloß der Ragoczv⸗Marſchl wie ein feuriger Deſſert⸗Wein das muſika⸗ 
luche Menn, dem ſich unmittelbar eine Reihe von Melodien aus 
„Carmen“ anzeıhte, jo recht für die Spielweise dieſer Kapelle geeignet, 
muß, wie am Abend vorher, ſtürmiſch beglaubigt wurde. Die Kapelle 
und ihr glücklicher geſchäftlicher Leiter werden mit der Theilnahme des 
hieſigen Publikums recht wohl zufrieden ſein. 

r. Zugverſpätung. Der gemiſchte Zug von Bromberg, welcher 
hier um 10 Uhr 15 Min. Vormittags fällig ift, verſpätete fich geſtern 
um 21 Minuten. n 5 5 

r. Gefunden wurde auf der Gr. Ritterſtraße eine filberne Zylinders 
uhr, welche ſich in den Händen des Finders, des Arbeiters Schade, 
Berlinerſtr. 2, befindet. | 

r. Verhaftet wurde geſtern früh eine Frau wegen Verdachts, 
Wintergrun und ſonſtige Grabgewächſe von Kirchhöfen entwendet zu 
1 I wurden 5 Bettler, 2 Dirnen und ein Obdachloſer zur 

aft gebracht. 

r. Gegen die Marktordnung hatten ſich geſtern mehrere aus⸗ 
wärtige Fleiſcher dadurch vergangen, daß fie ihre Marktutenſilien bis 
Mittags 12 Uhr, bis zu welcher Zeit nach den hieſigen örtlichen Be⸗ 
ſtimmungen der Marktplatz an Mochenmarkttagen geräumt ſein muß, 
nicht entfernt hatten. Es wurden die qu. Utenſilien polizeilich ent⸗ 
fernt und die Inhabe derſelben zur Strafe notirt. Ein Kleiſcher ver⸗ 
Kg die Nennung feines Namens, weshalb feine Verhaftung 
erfolgte. 

g. Rawitſch, 21. April, [Aufnahmeprüfung im Ges 
minar. Muſterung!] Zu der diesjährigen in den Tagen vom 
17.—19. d. Mts. im hieſigen Simultan⸗Seminar abgehaltenen Auf⸗ 
nahmeprüfung hatten ſich nahezu 150 Aſpiranten gemeldet, von denen 
132 zugelaſſen worden waren und 58 beſtanden. 15 Prüflinge wurden 
wegen ungenügender Arbeiten bald nach der ſchriftlichen Prüfung ent⸗ 
laſſen. An der Anſtalt wirken außer dem Direktor Laskowskr und 
dem Uebungslebrer 12 Lehrer. Neu iſt in das Lehrerkollegium Herr 
Jähnile früher Dirigent der Präparandenanſtalt zu Meſeritz eingetreten 
und zwar an Stelle des als Dirigent an letztgenannte Anitalt berufe⸗ 
nen Seminarlehrers Herrn Biedermann. — Nach dem Geſchäftsplane 
der Kreie⸗Frſatzkommiſſton wird das diesjährige Exſatzgeſchäft im hieſi⸗ 
gen Kreiſe in der Zeit vom 27. dieſes Monats bis 8. k. Mts. abge⸗ 
halten werden und zwar am 27. April in Jutroſchin, am 28. April 
in Görchen, am 29. in Kroben, am 1. Mai in Goſtyn, am 4. Mai in 
an am 5. und 6. Mai in Rawitſch, wo auch am 8. die Looſung 

attfindet. 

fJutroſchin, 21. April. [Jahrmarktsverlegung!] Der 
nächte Kram⸗ und Viehmarkt ſollte in hieſtger Stadt am 25. Mai abs 
pebelten werden. Da in dieſe Zeit die jüdischen Pfingſtfeiertage fallen, 
o iſt dieſer Markt auf Vorſchlag des Magiſtrats von der königlichen 
Regierung auf den 9. Maj verlegt worden. 

I Bromberg, 21. April. [Gemeindeſteuer. Herberge 
zur Heimath. Oper.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
iſt der Pro zentſatz, nach welchem die Gemeindeſteuer pro 1882/83 durch 
Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer erhoben mer: 
den ſoll, von der Verſammlung auf 240 pCt. feſtgeſetzt worden. Der 
Magiſtrat hatte 260 pEt verlangt; die Ermäßigung iſt dadurch herbei⸗ 
geführt, daß aus den Einnahmen der Gasanſtalt 12,000 M. und aus 
den in den letzten Jahren gemachten Erſparniſſen in Summa 59,000 
Mark, welche zur Vermögensmaſſe genommen wurden, 20,000 Mark 
für das laufende Etatsjahr in Einnahme geſtellt werden. In der Ver⸗ 
ene ſich nur 4 Mitglieder bei namentlicher Abſtimmung 

3 agiſtratsantrag. — Für die „Herberge zur Heimath“, welche 
ſeit ca. 2 Jahren hierſelbſt beſteht, iſt am Montage und Dienſtage ein 
ſogenannter Bazar abgehalten worden; das Unternehmen war von 
recht günſtigen Reſultaten begleitet, dunn es wurden gegen 4500 M. 
vereinnahmt. — Opern⸗Direktor Schirmer aus Stettin ift mit feiner 
Geſellſchaft hier eingetroffen und hat mit Fauſt von „Gounod“ die 
Opernſaiſon eröffnet. Es ſollen nur 20 Vorſtellungen ſtattfinden. 
Die Geſellſchaft beſteht aus guten Kräften. 
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Aelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 22. April. Das „Fremdenblatt“ erfährt von kom⸗ 
petenter Seite, daß die petersburger Meldung der „St. James⸗ 
Gazette“ betreffs des Abſchluſſes eines Uebereinkommens zwiſchen 
Oeſterreich Ungarn, Deutſchland und Rußland über die wechſel⸗ 
ſeitige Auslieferung politiſcher Verbrecher vollkommen unbegründet 
iſt. Oeſterreich habe in den letzten Jahren mit Rußland keinerlei 
Auslieferungsverträge abgeſchloſſen. 

Ottawa, 22. April. Das Unterhaus Kanada's beſchloß 
geſtern einſtinmig, die Königin in einer Adreſſe zu erſuchen, 
Irland dieſelbe Autonomie zuzugeſtehen, die Kanada genieße, 
ſowie alle politiſchen Gefangenen Irlands zu begnadigen. Der 
Präſident des Miniſterrathes, Macdonald, unterſtützte die Re⸗ 
jolution. (Wiederbolt.) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 22. April, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte die Landgüter⸗ 
ordnung für Weſtſalen in zweiter Leſung nach langer, aber un⸗ 
erheblicher Debatte unter Ablehnung aller Amendements unver⸗ 
ändert und nahm betreffs der Vorlage über die Vertretung des 
lauenburgiſchen Landeskommunalverbandes den von Hammacher 
beantragten Geſetzentwurf an, welcher die Anfang Oktober ab⸗ 
laufende Friſt für die Ordnung der Vertretung des Landes⸗ 
kommunalverbandes bis auf anderweite geſetzliche Regelung ver: 
längert. 

Die Kirchenkommiſſion des Herrenhaufes 
genehmigte den Reſt der kirchenpolitiſchen Vorlage unter Ableh⸗ 
nung aller Abänderungsanträge in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Mit den von der Kommiſſion zu Artikel 1 und 3 be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen erklärte ſich der Kultusminiſter unter 
dem Bemerken einverſtanden, daß es immer noch beſſer ſei, wenn 
Etwas zu Stande komme, als gar Nichts. 

Bern, 22. April. Der Nationalrath genehmigte nach fünf⸗ 
tägiger Debatte den Handelsvertrag mit Frankreich mit 104 gegen 
20 Stimmen. 

Wien, 22. April. Die Reichsraths⸗Delegation genehmigte 
nach kurzer Debatte faſt einſtimmig den Pazifikationskredit unver⸗ 
ändert nach der Regierungsvorlage. 


Zur Säkularfeier Fröbel's. g 

v. Der Verein Poſener Lehrer hielt am vergangenen Frei⸗ 
tage, als am hundertjährigen Geburtstage Sn Fröbels, eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher Seminarlehrer Brendel ein klares Bild 
von dem Leben, Hoffen und Streben Fröbel 's gab. 
Der Vortragende führte aus, daß der Name des Gefeierten heut kaum 


erwähnt würde, verbände ſich mit ihm nicht die Schöpfung der Kinder⸗ 
ärten. Und dennoch find die Kindergärten nur eine ſehr beſchränkte 
nwendung feiner allgemeinen Erziehungsgedanken; fein Hauptbeſtre⸗ 
ben war ganz allgemeiner Natur und ging dahin, das geſammte 
deutſche hungsweſen auf einer neuen Grundlage zu organiſiren. 
Selten ſind Über einen Pädagogen ſo entgegengeſetzte Urtheile gefällt 
worden, wie über Fröbel. Er hat entbuſtaſtiſche Bewunderer und hefs 
tige Gegner gefunden; während er von jenen als größter Wohlthäter 
der Menſchheit bis in den Himmel erhoben wird, halten ihn dieſe für 
einen Narren und Phantaſten. Man muß zugeben daß Fröbel hierin 
ſelbſt ein gut Theil der Schuld trägt. Mohl verrathen feine Schriften 
den genialen Denker, ſind aber in ihrem Ausdrucke jo ſubſektiv geitaltet, 
da fie nur in wenigen Theilen genießbar und verſtändlich erſcheinen. 
Die größte Schuld aber tragen ferne Anhänger. Daß einem Manne, 
wie Frödel Pietät gebührt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn feine Anhänger 
aber darin ihre Pietät offenbaren, daß ſie auf des Meiſters Worte,. 
auch auf halb oder gar nicht verſtandene, ſchwören, ja gerade in der 
dunklen Ausdrucksweiſe die Hauptſache ſeines Wirkens finden, fo wird 
durch ſolchen Gotzendienſt der ache mehr geſchadet als genützt. Fröbel war 
ein guter Menſch, aber auch ein großer Sonderling. Sein Kinder⸗ 
garten at eine Einrichtung hochſt problematiſcher Natur, und doch hat 
dieſer Mann eine Pädagogik von ganz allgemeiner, umfaflender Bedeu⸗ 
tung hinterlaſſen, eine Pädagogik, deren Verwirklichung eine Umge⸗ 
ſtaltung unſerer gegenwärtigen Schuleruehung fordern würde. Manche 
ſeiner padagogiſchen Forderungen erfüllt die Gegenwart mit der Eins 
führung des Handfertigkeitsunterrichts und der Einrichtung von Ferien⸗ 
kolonien. Aus feinem wechſelvollen Leben ſei hier Folgendes mitge⸗ 
theilt: FJredel wurde am 21. April 1782 in Oberweißbach, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, geboren. Sein Vater war Pfarrer. Bei dem früh⸗ 
zeitigen Tode feiner Mutter blieb der Knabe dem Geſinde überlaſſen. 
Mutterliebe. Kindergluck und Heimath kannte er nicht. Seinen erften 
Unterricht genoß er in der Dorfichule; ein großer Hang zur Natur 
und ihren Erzeugniſſen machte ſich in ihm rege. 1792 wurde der ver⸗ 
nachläſſigte Fröbel von feinem Oheim, einem Superintendenten, in 
Erztehung und Unterricht genommen. 1797 kam er auf ſeinen Wunſch 
uc einem Förſter in die Lehre, wo er ſich fleißig mit der Natur be⸗ 
chäſtigte. im Uebrigen aber ſich Niemand um ihn bekümmerte. Nach 
zwei Jahren kehrte er ins Elternhaus zurück. Im Alter von 171 Jahren 
wurde er als Student der Philoſophie zu Jena immatrikulirt. egen 
Mittelloſigkeit mußte er das Studium ſchon nach zwei Semeſtern auf⸗ 
gen, 4% batte ihm auch wenig Nutzen gebracht. 1802 rief ihn der 

od feines Vaters auf kurze Zeit ins Elterr haus zurück; alsdann 
finden wir ihn als Forſtamts⸗Aktuar bei Bamberg, als Geometer 
in Bagem, als Privat- Sekretär in Mecklenburg; 1805 kam er 
nach Frankfurt a M., um ſich dem Baufech zu widmen. Alle 
dieſe Stellungen waren ihm aber nur Sache des Lebensunterbaltes, 
in ſeinem Innern wogten ganz andere Ideen und Gedanken. Auf den 
Rath Gruner's, einen Schülers Peſt lozzus wurde er Erzieher. 1805 
reiſte Fröbel in den Ferien zu Peſtalozzi nach Hverdum, 1808 zog er ganz 
do ahn, 1811 beſuchte er die Umverſität Göttingen, um „wiſſen⸗ 
ſchaſtlich den Weg zu fuchen, die Erziehung des Menſchen natürgemäß 
vor ſich gehen zu laſſen 1812 ſiedelt er nach Berlin über; hier fand 
er „die Ueberzeugung von dem inneren Zuſammenhanz aller Entwicke⸗ 
lung un Kosmos”. 18 3 trat Fröbel als ſchwarzer Jäger in die 
Lützow'ſche Freiſchaar ein, nicht aus Patriotismus, ſondern weil er 
es für feine padagogiſche Pflicht hielt. Als ihm im Jahre 1816 die 
Erziehung der drei unmündigen Kinder ſeines jungſt verſtorbenen 
Bruders zufiel, erkannte er darin den Ruf einer höheren Macht. Jene 
3 Waiſen ſollten die erſten Zöglinge ferner geplanten Erziehungs⸗ 
anſtalt fein, an welche er bald feine beiden Freunde Middendorf und 
Langethal berief. Unter großen Mühen und Entbehrungen wuchs die 
lunge Anftalt zu Keilhau bei Rudo ſtadt. 1818 betrathete Fröbel die 
Tochter eines Berliner Kriegsrathes, eine hochgebildete Dame. In der 
Blüthezeit ſtieg die Anzahl der Zöglinge auf 60. Doch bald gerieth 
Keilhau in Verdacht, zein Herd demagogiſcher Umtriebe zu ſein; in 
Folge deſſen nabmen hahe Eltern ihre Kinder aus der Anſtalt, 
jo daß die Zahl der Zöglinge bis auf 5 herabſank. Fröbel ging nach 
der Schweiz, wo er nach vielen Widerwärtigkeiten von der Berner 
Regierung die Leitung des Waiſenhauſes zu Burgdorf erhie t. Hier 
gewann er die Ueberzeugung, daß die Schularbeit ſo lange obne 
Frucht bleiben mülſſe, als nicht die mütterliche Erziehung eine 
andere würde. 1837 eröffnete er in dem thüringiſchen Städtchen 
Blankenburg eine Erziehungsanſtalt für Kinder im vorſchul⸗ 
pflichtigen Alter. Den Namen „Kindergarten“ legte er dieſer 
Anſtalt erſt 1840 bei. Um ſein Unternehmen zu unterſtützen, 
gründete er ein Sonntagsblatt mit dem Motto: „Kommt, laßt uns 
unſern Kindern leben“. 1839 verlor er ſeine Gattin durch den Tod. 
Wir ſehen ihn in den nächſten Jahren auf Reifen und hielt öffentliche 
Vorträge. Seine Hauptſtüden bei dem Miſſtonswerke waren der edle, 
freundliche Middendorf und ſpäter Flau v. Marenholtz⸗Bülow, die 
gegenwartig in Dresden wirkt. Durch Vermittelung der letzteren erhielt 
Frobel 1850 vom Noe v. Meiningen das Schloß Marienthal bei 
Liebenſtein zum Wobnſitz. Hier verheirathete er ſich im Alter von 
69 Jahren zum 2. Male. Umgeben von einer frohen Kinderſchaar 
zeigte Fröbel die Kunſt, mit den Kleinen umzugehen, zu plaudern, zu 
ſpielen, zu ſcherzen; aber die Kinder hingen auch mit rührender Zärt⸗ 
lichkeit an dem greifen Kinderfreunde. Ein tiefer Kummer ward dem 
edlen Manne noch in feinem vorletzten Lebensjahre dadurch bereitet, 
daß nach einem Raumerſchen Reſkript „Schulen, welche nach Fröbel'ſchen 
oder ähnlichen Grundſatzen errichtet wurden, nicht geduldet werden 
fönnten“, weil, wie aus einer Broſchüre von Karl Fröbel zu et 
tet, die Jugend zum Atheismus herangebildet werde. Da hier offenbar 
eine Namensverwechſelung ſtattgefunden hatte, klärte Friedrich 
en die preuß. Regierung iiber den Irrthum auf, doch wurde das 

erbot erſt nach Jahren aufgehoben. Vor feinem Hinſcheiden war ihm 
noch eine große Freude beſchieden. In der Pfingſtwoche 1852 tagte die 
allg, deutſche Lehrerverſammlung in Gotha. Als Fröbel während der 
Verhandlungen in den Saal eintrat, erhob ſich die gane Verſammlung 
und der Vorſitzenbe, Schulrath Theod. Hoffmann, brachte nach Be⸗ 
endigung des Redners ein dreimaliges Hoch auf den verdienten 
Reformator der Erniehung aus. Am 17. Juni d. J verſchied er. In 
Schweina bei Marienthal ruht feine irdiſche Hülle und fein Grabdenk⸗ 
19 5 läßt uns ſein Motto leſen: „Kommt, laßt uns unſern Kindern 
eben! 


— — . ̃˖7˖§—v— — 
Vermiſchtes. 


„Eſſen, 18. April. Geſtern wurde hier, wie man der „Köln. 
Ztg. ſchreibt, ein Menſch verhaftet, der ſich feit Oſtern bettelnd in 
unſeren Straßen und den Dörfern der Umgegend umhergetrieben hatte. 
Bei der polizeilichen Durchſuchung der Taſchen fanden fi) 17 M. vor, 
und als die Mütze herumgedreht wurde, in welcher dieſe Vagabunden 
gewöhnlich ihre richtigen oder falſchen Papiere verbergen, fielen zwei 
Hanfſchlingen heraus, wie ſolche bei den in unſerer Gegend vers 
übten Mädchenmorden angewandt wurden. Befragt, wo er am 
Ostermontag ſich aufgehalten, nannte der Kerl eine hieſige Herberge, 
indeß ſtellte ſich ſofort heraus, daß er dort erſt am Montag Abend 
eingetroffen und durch ſein eigenthümlich ſcheues Weſen aufgefallen iſt. 
Zugleich wurde feftgeftellt, daß derſelbe Menſch nach dem bei Rellinghauſen 
verübten Morde an der 12fährigen Hämelmann bereits eine Zeitlang vera 
haftet geweſen iſt, weil Verdachtsgründe gegen denſelben vorlagen, die ſich 
allerdings ſpäter nicht aufrecht halten ließen. Nach einer weiteren Mel⸗ 
dung des genannten Blattes aus Eſſen vom 19. April iſt es endlich 
gelungen, einen der ſcheuf lichen Luſtmörder auf friſcher That zu er⸗ 
tarpen und dingſeſt zu machen. Derſelbe verſuchte nämlich auf dem 
Feldwege zwiſchen Wellinghofen und Hacheney ein 16ſähriges 
Mädchen zu überfallen und hatte demſelben bereits eine Schlinge um 
den Hals geworfen, als auf das Geſchrei der Todesangſt mehrere 
Perſonen herbeieilten. Der Verbrecher ergriff ſchleunigſt die Flucht, 


doch gelang es. ihn einzuholen, und dann gebunden der Polizeibehörde 
in Barop zu überliefern. Der Verbrecher iſt ein in der ganzen Gegend 
als verkommenes und gefährliches Subjekt bekannter und gefürchteter 


Scheerenſchleifer, der alſo ebenfalls, gleich P 


[Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


H. M. Poſen, 22. April. Die Witterung war in dieſer Woche den 
ldarbeiten und der Entwickelung der Saaten ſehr günſtig. Warmer 
tegen beförderte die Vegetation. Im Getreidehandel iſt trotz des gün⸗ 
ſtigen Wetters eine feftere Tendenz hervorgetreten, namentlich für 

Weizen auf Anregung aus Amerika. Die hohen Berliner Früh⸗ 
jahrspreiſe befeſtigen den Artikel ebenfalls, namentlich für Lieferungs⸗ 
Man zahlte 200 — 222 M N 
Roggen etwas beſſer bezahlt. Der Abzug nach Sachſen dc. ift 
None" eee hieſige Konſumenten kauften rege. Man zahlte 154 

ark. 


D erſte gedrückt und ſchwer verkäuflich. Der Abzug ſtockt und 
die inländiſchen Konſumenten ſind reichlich mit Waare verſehen. Man 
zahlte 134—146 Mark. 5 

Hafer behauptet, erzielte 137—157 M. 

Spiritus gab wieder etwas im Preiſe nach, 
Loko⸗Waare, welche mehr durch Mangel an Fäſſer, als durch ſtarkes 
1 Zufuhren ſind etwas ſchwächer gewor⸗ 
den, würden jedoch die Nachfrage noch ſehr überragen, wenn nicht fort⸗ 
Der Abzug von Sprit iſt jetzt fehr mäßig, 


eter Schiff und dem geſtern 


in Eſſen verhafteten Verdächtigen, dem in unſerer Gegend ſo überhand 
nehmenden Vagabundenthum angehört. 


edalicur: 9. Bauer in Posen. — 
Für den Inhalt der felgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion feine Verantmortung 
— —ĩ— . — — 
Ur echt, wenn die worgedenhle Schnhmarke auf den Gliquetlen fehl. 
Malzextrakt u. Caramellen“) v. 
L. H. Pietsch & Co., 


Verantwortlicher 


Seit länger als fünfzehn 
— habe ich an Bruſt⸗ 
ſchmerzen und fürchterlichem 
erfolglos. Durch die Anwen⸗ 


Onſten gelitten. Alle Kuren blieben 3 Angebot gedrückt wurde. Die 
dung Ihres Malz⸗Extractes bin ich von meinem ſo langen Lei⸗ 
den ziemlich befreit. 5 
Zeisdorf bei Poſtſtation Wieſe. 
) Eztrakt & Flaſche 1 Mk., 1,75 u. 2,50. Caramellen & Beutel 
30 und 50. Pf. — Zu haben in Poſen bei 


Krug & Fabricius, 


Breslauerſtraße 10/11 und Halbdorfſtraße 39, in Schrimm bei Ma- 
dalinski & Co., in Grätz bei A. Unger, ' l € 
Bötzel, in Filehne bei H. Zeldler, in Wongrowitz bei St. Para- 
Margonin bei Dr. Kratz, Apotheker, in Samter bei 
Apotheker Emil Nolte. 


geſetzt ſtark gelagert würde. 


dagegen iſt der Abzug von Rohwgare flärfer, erſtreckt ſich jedoch nur 
auf prompte Lieferung zu den billigen Lokopreiſen. Für ſpätere Ter⸗ 
mine fehlt es an Kaufluft, 


Friedrich Brecht. 


das Angebot der Reporteure auf Auguſt 
und September findet nur ſchwierig Unterkommen. Dieſer Artikel hat 


in der nächſten Zukunft wenig Hoffnungen Erweckendes für beſſere 
Preiſe nach den Verhältniſſen im Inlande. Die übergroßen Lager⸗ 
beſtände erfordern dringend Abſatz durch Export, welcher ſich leider 
durch die Wege, welche unſere Handelspolitik genommen hat, immer 
er geſtalten wird. Man zahlte für Loko ohne Faß 43,50 bis 


in Garnikau bei Gebr. 


„ April⸗Mai 44,50—44 


5 M., Auguſt 46,50 —45,90 M., Sep⸗ 
tember 46,70—46.30 M., November⸗Deiember 45.40 M. 


für das „Berliner Tageblatt“ (die geleſenſte deutſche Zeitung), 
„Deutsches F Relobs-Blatt, 


„Kladderadatsoh“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Sohalk“, 
„Indöpendanoe beige“, „Wiener Allgemeine Zeitung”, 


„Posener Zeitung“, 


ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzial⸗ 
blätter, Fachzeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung 
am billigſten und prompteſten die 
Zeitungs = Annoncen = Expedition von 


Rudolf Mosse, (entrallirean Berlin SW.“ 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif), ſowie Koſten⸗Anſchläge 
gratis und franco. 
Bei größeren Aufträgen hüchſter Rabatt. 
* In Poſen nehmen die Herren G. Fritsch & Co. Aufträge 
für obiges Inſtitut entgegen. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 
empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Handels⸗Kurſus in Poſen.? 


* Betanntmachung. 


ſtag, 

den 25. April 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Pfandlokal Wilhelms 


B 

ſchiedene Mahagoni⸗Möbel, 

mittelſt der beſtrenommirteſten Poſt⸗ Tiſchwäſche, Kleidungsſtücke, 

Dampſſchiffe via Hamburg befördert einen Regulator, 16 Bände 

Meyers Converſationslexikon, 
eine Nähmaſchine 

im Zwangswege, und hierauf 

eine Nähmaſchine (Singer) 


freihändig verſteigern. 


Bekanntmachung.“ Aufgebot. 


82 Ztr. 64 Pfd. unbrauchbare 
Akten, ſowie 9 Ztr. 78 P 
deckel ſollen im Wege der Su 
zum Einſtampſen im Ganzen verkauft 
werden. Hierauf Reflektirende wollen 


bis zum 28. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


bei dem Herrn Polizei⸗ Sekretär 
Joerdens ſchriftlich einreichen, 
bei welchem auch die 
Bedingungen einzuſehen find. 
Poſen, den 21. April 1882. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Schön. 


Oeffentliche Zuſtellung. 


Die Handelsfrau Wittwe Roſalie 
Krotoſchiner zu Koſchmin, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Arnold zu 
Krotoſchin, klagt gegen die Rechts⸗ 
nachfolger des verſtorbenen Eigen⸗ 


nahme dauert bis zum 30. d. M 

Im Grundbuche des den Jobann2nn 
Relch'ſchen Rechtsnachfolgern ge⸗ 
bmiſfion[ hörigen Grundstücks Mamlitz Hau: 
Nr. 14 ſind in Abtheilung III 


unter Nr. 4 50 Thlr. nebſt 5 pCt. 
Zinſen für die Frledrloh und WII- 


Frahske'ſchen Eheleute 


eingetragen. Das Hypothekendoku⸗ 
ment über dieſe Bott, 
dem Hypothekenbuchsauszuge vom 
3. November 1859 und einer mit 
dem Eintragungsvermerk verſebenen 
Ausfertigung des in Sachen Frahske 
contra Slewert von dem vormaligen 


Nach Amerika 


Michaelis Oelsner, 
Poſen, Markt 100. 


Amerikanifde 
Poſt⸗Nampfſchißfahrt. 


Wöchentliche Paſſagier⸗Beförde⸗ 
Zwecke der Löſchung der Poſt amor⸗ rung nach Philadelphia, New⸗Hork, 
Bal Preis ab Hamburg 
Es wird deshalb der Inbaber der 110 M. Man wende ſich an 
Urkunde aufgefordert, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 


den 12. Auguſt 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Gerichte 
(Zimmer Nr. 2) ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung 
derſelben erfolgen wir 
Labiſchin, den 11. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in Pſary Hauland belegene, 
im Grundbuche von Pſary Hauland 
Band 77 Blatt Nr. 4 eingetragene, 
0 Iden Wirth Wojciech Koza'ſchen 
die minorenne Conſtantia Eheleuten gehörige Grundſtück ſoll 


am 7. Juni 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ 
in nothwendiger 


Königlichen Kreisgericht in Schubin 
Mär; 1859 gefällten Urtheils 
iſt angeblich verloren ger 
gangen und ſoll auf den Antrag 
der Grundſtückseigenthümer 


Gerichtsvollzieher. 
In der Carl Kratoonwill'ſchen 


Konkurs ⸗Sache werden 

am Mittwoch den 26. d. M., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 

auf dem Gehöfte der hieſigen Kern⸗ 


W. Strecker, 


Berlin N. W., Loniſen⸗Platz 4. 


Amerika, Afrika eto. 


Niedrigſte Billetpreiſe; Familier 
werden beſondere Vortheile gewährt. 
Näheres bei Gebr. Goſewich, 
Breslau, Neue Taſchenſtr. 16 p. 


Königl. Bad Henndorf, 


Stat. Nenndorf, Hannover-Al 


thümer Stanislaus Foltynowicz 
a. die verwittwete Eigenthümer 
Francisca Foltynowicz zu 


1226 Mehlſäcke, eine Partie 
Ziegeln, Feldſteine, 2 Laſt⸗ 
wagen, 1 halbgedeckter Kutſch. 
wagen, 1 Schlitten, 1 Paar 
Geſchirre, ſowie verſchiedenes 
Eiſengerümpel und 2 Mittel⸗ 


mannes, Wirth Martin Ra; 


. den Einwohner 
Noltynowicz zu Galewo, 

. den Einwohner Franz Fol: 
tynowicz zu Galewo, 

. den Arbe ter Jan Folty⸗ 
nowicz in der Fremde unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, 


beken, Haste, Hann. Staatsbahn. 


Douche-, russlsch- römische Bäder 
Inhalatlons-Salons, Volken, Eleo 
15. Mai bis 15. Septbr. 


öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 


Schwäche zuſtände 


werden bei alten und jungen Wan — 


Konkursverwalter. 


nern dauernd unter Garantie ge⸗ 
heilt durch die weltberühmten 

Oberstabsarzt Dr. Mäller’schen 

Miraculo-Präparate, 

aſtation verfteigert und das welche dem erſchlafften Körper die 
| über die Ertheilung des Kraft der Jugend zurückgeben. Neue 
wifſenſch. Abhandlg. geg. Einſend. 
v. 1 M. in Briefm. unt. Coup. frco. 
Karl Kreikenbaum, 


Oeffeutl. Berfteigerung. 
Mittwoch, den 26. April er. 


Vorm. 10 Uhr 
werde ich in Cerekwica bei Ro- 


Wawrzyn Dzierla zu Ga⸗ 


lewo 8 
wegen 34 Mark 50 Pfennige nebſt 
6 Prozent Zinſen ſeit dem 1. No⸗ 
vember 1880 mit dem Antrage auf 
Verurtheilurg der Beklagten und 
ladet die Beklagten zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreites vor 


den 15. Juni 1882, 
Vormittags 10 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der 

Klage bekannt gemacht. 
Koſchmin, 17. April 1582. 
Ruszczyuski, 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Das Sparkaſſenbuch der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu Gneſen Nr. 2664 über 
204,29 Mark, ausgefertigt für die 
Anton Tuchocki'ſche Pupillenmaſſe 
iſt angeblich verloren gegangen und 
ſoll auf den Antrag der Salomea 
Tuchocka und des Vormundes der 


Grundſſäcks⸗Verkauf. 


Wegen Verlegung 
Wohnſitzes nach Berlin beab⸗ 
ſichtigt der Beſitzer des umfang⸗ 
reichen Grundſtücks Walliſchei⸗ 
Traße 73 zu Poſen, daſſelbe 
unter ſehr gunſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen und um mehr 
als 12,000 Thlr. unter der 
gerichtlichen Taxe, 


aufen. 

Das Grundſtück hat maſſi⸗ 
ves Bollwerk und Wartheſeite 
r Es beſteht daſſelbe 
aus vier bewohnten maſſiven 
jinterhäufern, einem Vorder⸗ 

auſe mit Einfahrt, 
chem ſich zwei Geſchäftslokale, 
ein altes Schankgeſchäft und 
ein Materialgeſchäft befinden. 

Auskunft ertheilt Herr 


B. Sieburg, 


am 7. Juni 1882, 
Mittags 12 / Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Das Grundſtück umfaßt eine der 
Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ 
fläche von 17 ha 8 a 48 
Grundſteuer iſt daſſelbe mit einem 
Reinertrage von 54,61 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 Mark veranlagt. 
aus der Steuerrolle, 
bſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ 
ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 


eine zweijährige tragende 


ferd (13 Jahr) mit 


eine Singer⸗Nahmaſchine, 
einen Schlitten u. einige 


könnenin unſerer Gerichtsſchreiberei I. 
Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Diejenigen Perfonen, 


Von einem bemittelten Käufer 
n kleines Landgut von 300 
bis 500 Morgen zu kaufen geſucht. 
Dafielbe muß möglichſt guten Bau⸗ 
ſtand und guten Boden haben und 


welche Eigenthumsrechte, oder welche 
Grundbuch eingetragene 
Realrechte, zu deren Wirkſamkeit 
gegen Dritte jedoch die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich er⸗ 
auf das bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine zu thun. - 
Wreſchen, den 19. April 1882. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Für Fleiſcher! Das Grundſtückſ9 Uhr ab, werde ich Wilhelmspl. 18 & 
Unter⸗Wilda 30, in welchem ſeit 4verſchied. R ſtaurationegegenſtände 
Fahr. eine Fleiſcherei mit gut. Erf. 
betrieben wurde, iſt weg Ablebens d nel 
bish Beſitzers zu verk. Näh. ebenda. ſer. Gabeln, Löffel, 1 gute Serviet⸗ 
— ſtenpreſſe, Bierunterſatze, Glas und 

Umzugshalber verkaufe ich meine Porzellan, Portieren, Gardinen, fer⸗ 
aan; firm eingerichtete Schmiede⸗ ner 2 naßbaum Wiener Bettſtellen 
werkſtatt mit Werkzeug und Mate⸗ m. F 
rial, große Räumlichkeiten und gute longue, Tiſche, Spi 
haft. Näheres bei mir ſelbſt, der, gegen baare Zahlung verſteigern. 
atz, Au ktionskommifſarius. 


meiſtbietend gegen baare Zahlung wird ei 
öffentlich verſteigern. Jah ung e 
Samter, den 21. April 1882. 
Dürbaum, Gerichtsvollzieher. 


Am 24. April cr. Vorm 10 Uhr, nicht über $ Meilen von einem 
werde ich im gerichtl. Pfandlokale Bahnhof entfernt fein, Angebote er⸗ 
1 Flüge, 3 Bilder ſowie 2 Sack beten unter G. S. 57 
Kleeabgänge öffentlich verſteigern. 


minorennen Geſchwiſter : 
lama, Stanislaus und Sophie 
Tuchocki zum Zwecke der neuen 
Ausfertigung für kraftlos erklärt 


dition dieſer Zeitung. 


Bückerei⸗Verpachtung. 


Meine ſeit 36 Jahren mit gutem 


Hohensee, Gerichtsvoll ueber. 


den. 

Es wird deshalb der unbekannte 
Inhaber dieſes Buches aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine den 


16. September 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
(Zimmer Nr. 12) ſeine Rechte an⸗ 
zumelden und das Buch vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung 
des Buches erfolgen wird. 
Gneſen, den 20. April 1882. 


„Königl. Amtsgericht. 


Montag, den 24. d. Mts., von 


als: 12 Dtzd. Servietten, 1 D 


Tiſchtücher, mehrere bin ich Willens, Familienverhältniſſe 


halber, ſofort zu verpachten oder zu 


A. Beutler, Czarnikau. 


8 Schock Mauerrohr 


billig zu haben kei 


W. Willig, Leczyce b. Poſen. 


1 Socha, Chaiſe⸗ 
gel, Stühle, Bl. 


raße 12 in Poſen. 


Porter. 


1882er Märzgebräu! 
Beste double brown stout 
der Herren 
Barelay, Perkins & Co. — London 
empfingen und empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 


Culmbacher Exportbier . . 17 Fl. en. : 
Erlanger (Brauerei Henniger) . . 16 Fl. für je 
Weißbier (Gebr. Weiß) 33 3 Mk 
Hugger Lagerbieer . 35 Fl. x 
Kobylepoler. . 35 Fl. franco 
Gräber ff. 335 Fl. 8 
Malz⸗Extraktbier . . 25 Fl. Hau 
exkluſive Glas empfiehlt 


A. Stieler, Bier⸗Depot, 


St. Martin 24. 


= 


1882. Aatürliche Mineral: 
brunnen 1882 


find ſämmtlich angelangt und offerirt billigſt 


Bteiteſraße 13. J. Schleyer, 


Droguenhandlung. 


Imperial und Extra Stout Porter 
Pale Ale und Burton Ale 1882 März- 
gebräu von Bass & Comp., London, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


A. Cichowicz. 


% 


Stern- Cement 


aus der Portland-Gement-Fabrik 
„ Jg m ZI 13 ale 
Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin. 


(Festigkeit bei 1 Theil Cement und 3 Theilen Sand 20 Kilogr. 
per Quadrat-Centimeter nach 28 Tagen) 
liefern unter Garantie der Festigkeit billigst 


Römling & Kanzenbach, Posen. 


Mein jeit 41 Jahren beſtehendes renommirtes Geſchäft in 
befter Lage, bin ich Willens, nebſt Firma im Ganzen zu verkaufen. 


Herrmann Salz, Huck. 11. 


„Einem geehrten Publikum biefiger Stadt und U 
mir die ergebene Anzeige, daß ich meine A 


Brol⸗, Semmel: und Kuchen⸗Bächerei 


von Sonntag, den 23. d. M. von Walliſchei nach 


Waſſerſtraße Nr. 11 


N ich et 

ndem ich ein geehrtes Publikum erfuche, auch mein neues Unt 

nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, verfpreche i fte 

Fe n Nenn fpreche ich nur ſchmackhafte 
Gleichzeitig empfehle ich meine 


Honigkuchen⸗Fabrik und feine Kuchenbäckerei 


einer geneigten Beachtung, worauf ich Beſtellungen jeder Art fl. 
Zeſilichkeiten entgegennehme und zu billigen Prei zu allen 
ausführen werde. ; tunaenail” prompt und ſauber 


Leopold Vieweg. 


der 


pi „eee: 
D — nt 
E Aelteste kochsalzhaltige Natronthermen g 8 
_ 11 5 28 — 5 8 
24—30° B d E 2430 san g — 8 2 
1 Reanmur. a u ms Reaumur. | ea F. Deutschländer, Wronke. S 2 — 
Duell ltbewährtem Rufe, mildes Klima, reinſte Luft, berrliche Lage in d digen 2 S - Sup „ ae G 
ellen von altbewährtem Rufe, mildes Klima, reinſte Luft berrliche Lage in dem romantiſchen m | "5 . i inen. 
Lahnthale. Täglich Concerte des Cur⸗Orcheſters (J. Liebig) im Park und den ſchönen Räumen des 7 „em von alen ee Maſchinen & 2 > 
Curſaales. Deutſches und Franzöfiſches Theater, Mülttärconcerte. Künftlerconcerte, reiches Leſe⸗ 8 = Man verlange iufteirte Preisliſten no S 
5 dann x tem ane 15 eee 21 a 8 415 0 8 nee 5 2 = 10 Auf selhahte Safran die erbeten werden trlgtzra- wo z R 
älder und ſchattige Parkanlagen, gedeckte Trinkhalle. Ausflüge nach allen berühmten Suniten De ) 2 ah, Fabri 2 
Lahn, Rhein⸗ und Moſelthales per Bahn und Dampfſchiff. Dauer der Saiſon bis 10. Oktober. 22 — kommende Gferlen für unt venomuiche abrikelt. ee 2 
Geeigneter Herbſtaufenthalt. SSS j ei 
1 5 . 8 Se * 
KFröffnung der Saison am 1. Mai. a esse, PEN 8 
D . — - FE —; 1 — X 
L W u on zZ. u m mE mE m a J Ss5 — — — 2 Otte Below Berlin 


ierſchaarige Saat- und Schälpflüge nach Eckert, inel. 4 Reſerveſchaare, 
Stiele. Schaare und Streichbretter aus Stahl Mark 85 franco. 
BEE” Dieielben drriſchaarig für 2 leichte Pferde Mark 72 franco. 


Nen! Hochwichtige Erfindung 
Damen! 


& 


25 Min. von Naohod 
Station d. Breslau- Bad 


Prager Ban (Iva. Eng Ib Mar. 


Post u. Telegraph 


Zur 
Saifon 


Im fels- und waldreichen Heusoheuer-Gebirge, 2800‘, Graf- empfehlen für Neu! f Med. Dr. BORCHARDT’S 
schaft Glatz, Reg-Bez. Breslau, altberülmte Natrum-Stahl- wir unier Hermann Janke's „Gold Feen 22 = 
uellen, Kohlensäure-reichste Stahl-, Gas-, schwefelsaure Eisen - anerkannt Waſſer“ Rräuter-Seife 


oor-, Douche- u. Dampf- Buder, Molkenanstalt. Bewährt ge- 
55 Biutarmuth, Bleiohsucht, Sobwäohe jeder Art, Nerven-, 

irn-, Rüokenmark-Leiden, Rheumatismus, Gioht, chron. Ta- 
tarrhe aller Schleimhäute u. Frauenkrankhelten. Badekapelle 
unter Leitung des Musikdirektors Carl Faust, Reizende Aus- 
flüge. Dirig. Aerzte: Geh. Sanitäts-Rath Dr. Scholz und 
Dr. Jaoob rr... 


orüseehad Helgoland, 


Eröffnung der Saiſon am 10. Juni, Schlupam 10. October. 


Telegraphische Verbindung mit dem Festlande. 
Regelmäßige Verbindung mit dem Feſtlande: Von Hamburg pr. 
Dampfboot „Cuxhaven 3 Mal wöchentlich und von Bremerhaven 
pr. Dampfboot „Nordſee“ 2 mal wöchentlich. 


Die Königl. Bade-Direction. 
Wasserheilanstalt Bad Königsbrunn 


bei Königstein in Sachsen. 

Kalte und warme „Kiefernadel- u. Dampfbäder“ nach neuester 
Verbesserung. Reizende Lage, ozonhaltige Waldluft. Electrothe- 
rapie und spez. Pension für Nervenleidende und Reconvalescenten. 
Regenerationseuren für Unterleibsleidende mit besonderem Erfolg. 
Prosp. gratis. Dirig Arzt Dr. Putzar. 


| ad-. 
one . N DEE & 
Biliner Sauer brunn 


hervorragendster Repräsentant der alkalischen Säuerlinge (33.6339 

kohlens. Natron in 10.000 Theilen) erhöht alljährlich seinen bewahrten 

Ruf ale Heilquelle, wird jetzt von den Aerzten allgemein statt der 

Quellen von Vichy verordnet und bietet ausserdem ein erfrischendes 
angenehmes Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen. 
M. F. L. Industrie-Direction 


in Bilin (Böhmen). 


gutes 


Seller: je 
Soda = Wafer 


in großen u. kleinen Syphons, 

Patent⸗Verſchluß⸗Flaſchen, 
grünen Flaſchen 

und in Ausſchank⸗Cylindern. 
Mehrere complette Aus 

ſchauk⸗ Einrichtungen incl. 

Saft Ständer ſind unter 

günftigen Bedingungen zu ver⸗ 

leihen. 


J. Radt's WwWe. & Co. 


Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


Der Ausverkauf 
im Uhrengeſchäft von 
B. Dawczynskl 
wird fortgeſetzt. 
Reparaturen werden auch 


ferner ſauber und billigſt unter 


Gatanlit aeg 
Ein Krankenfahriuhl, 


wenig gebraucht, ſteht billig zum 
Verkauf Gr. Gerberſtr. 11. 


Stiden⸗Greuadines 


. 
in großer Auswahl zu auffallend zahle ich dem, der 
billigen Preiſen offerirt und verſendet. 500 Mark beim Gebrauch von 


Muſter franko. Leopold Brasoh, Kothe’s Zahnwaſſer, 


Berlin C., Stralauerſtr. 43. A Flacon 60 Pf., jemals wieder ö 


Ein elegantes Pianing, Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 


5 Munde riecht. 
wenig geb aucht. und ein gut erhal: George Kothe Nachf. H. 
Fun 5 e a Berlin 8.7 rm . 
en 


Far Beke, Gr. Nütterſr. 9. ., Wien zu den bei A BEIN, 


5 Alten Markt Nr. 82, Guſtav 
Hühneraugen 


in Orig.-Päokohen à 60 Pf. 
zur Verschönerung des Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem Nutzen geeignet zu 
Bädern jeder Art. 


r. Suin de Boutemard’s 


ZAHN-PASTA 


in u. ! Päckchen à 1,20 u. 60 Pf. 
das billigste, bequemste und zuverlässigste Erhaltungs- und 
Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Prof. Dr. LINDES 
Vegetab. Stangen-Pomade 


à Original-Stück 75 Pf. 


erhöht den Glanz und die Elastizität der Haare und eignet sich 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel. 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife 


in Origin.-Päokohon à 50 u. 25 Pf. 
als ein mildes, wirksames tägliches Waschmittel, selbst 
für die zarteste Haut von Damen und Kindern angelegentlichst 
empfohlen. 


Dr. Hartung's 


Chinarinden- Oel 


aus einer Abkochung der besten Chinarinde mit 
balsamischen Oelen, zur Conservirung und Ver- 
schönerung der Haare (& 1 Mark.) 


Dr. Hartung’s 


Kräuter-Pomade 


Ir No * aus anregenden, nahrhaften Säften u. Pflanzen- 
VON Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Be- 
lebung des Haarwuchses. (& 1 Mark.) 


— Unter Garantie der Aechthelt für Posen zu den 


Fabrikpreisen vorräthig bei 
J. Menzel, Wilhelmsſtraße 6, 


sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Cleemann, 


2 liner chemi⸗ 
ſchen Autoritäten für abſolut un⸗ 
ſchädlich atteſtirt und empfohlen. 
Garantie für Erfolg, Atteſte und 
Proſpekte find den Flacons (a 3, 
5 und 6 Mk.) beigefügt. Ferner: 
„Gold⸗Feen Haar⸗Puder“ iſt ſehr 
beliebt und giebt dem Har ein 
lockeres, ſchönes Ausſehen, a Schachtel 
75 Pf. und 1,25 Mk. Zu haben 
im alleinigen Depot Guſt. Ephraim 
in Poſen. 1 
Warnung vor Nachahmung! 

Nur echt und ganz unſchädlich, 
wenn das Flacon meinen Namen 
und meine Fabrikmarke trägt! 


Eine gut erhaltene Ce- 
glelski'ſche Torfſtechma 
ſchine, 12 Tiefgang, mit 
allem Zubehör verkauft billig 

Dominium Gruszeyn 


Prämitrt Lyon 1872 Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


Ephraim, Schloßſtraße Nr. 4 und 


— 4 R. Barcikowski @nesen: J. B. Lan 5 i 
. nn . . dl leh ge, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen: M. 
75 P. aus der Nee eee = 11 r. N Wohl, Krotosohin: A. E. Stock, Lissa: B. K. N Nakel: 
Been S Ei: bestehendes 855 233: H0C0 1 4 D F I. A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: H. Sie- 
SH he 1 4 : 3 3 radzki, a R. 175 Rogasen: J. Alexander, 
durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und Em noch fait neues * 23 2 . Sohubin: C. L. Albrecht, Wittkowo; R. 
eschätzt von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, Nußbaum Pianino =33 0 swa ld . EM 
r an, ‚plegelberg, Arsen, Buhl ee ſchön im Ton 1 Ausſtattung 123 180 8 Ni SETE 
smaroh, Kussmaul, Frledreioh, Sohultze, Ebstein, Wunderlioh eto. als ' 8 5 2 - m. 
verdient mit Recht als das i j ; - 25 e un em Ver⸗ S2 usc 8 a 88 Berger's medicinische . 
tauf Halbdorfſtraße 9a 1. = m 45 
Vorzäglichste und Wirksamste | "reset Serbe. , | FZHBERSEIFE 
— — TEE täglich friſch zu haben bei Frauf = — Bi 8 * F ER 
aller Bitterwässer Friederike Sohmaedloke, Friedrich: 3 . — Y 23 5 Ä a ae wird in den meisten Staaten Europa's mit glän- 
— — ſtra 2 ö ö 22 3 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen Mineral- Betten, gebrauchte Möbel und { A 75 A 0 95. 73 Haut-Ausschläge aller Art, 
wasserhandlungen und den meisten A otheken, doch wird ge- Bekleidungsgegenſtände zu verkaufen —— — 332 I g r ee eee 
beten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. I Halbdorfſtr. 8, Vorderhaus, 3 Tr. ei 252 Theerseife enthält 200% Broiziheer und unter ach e ee 


übrigen Theerseifen des Haudels. Zur Verhütung von Täuschungen b hre 
man ausdrücklich Berger’s Theerseife u. achte auf die bekannte Sehne g 
Bei hartnäckigen Hantleiden wird an Stelle der Theerseife mit Erfolg 


Berger’s med. Theer-Schwefelseife 


angewendet, nor beliebe man, wenn diese vorgezogen werden sollte, nur die 
ee zu verlangen, da die verschiedenen Imitationen 
Als Un inheit zur a: aller 
nreinheiten des Teints, 
Haut- g i i 
ee e ea Bär ER meh 
2 ö erger’s cerin-Theersei, 
Nußmilch. | a u Orr 2 aur Beet 0 pr. seife, 
9 ee 5 reis per Stück jeder Sorte 6 g. sammt Broschüre. \ 
BEL ee wesen Uni Haupt- Versandt: Apotheker G. HELL in TROPPAU. 
ihre natürliche Farbe wiederzugeben Depot In Posen: bei Herrn Apotheker Dr. Manklewiez. 
u. ihnen neue Lebenifraft u. Schön Bronce Medaille Silberne Medaille 
heit zu De als 1 ade Brüssel 1876, * Stuttgart 1881, 
Mittel anerk. laut Briefe. Preis 7 1 5 
4 M. 50 Pf. in Berlin, Sebaſtian⸗ Burk S Pepsin-Wein. 
Straße 36, 2 Treppen, bei Frau (Pepsin-Eszenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
In Flaschen à ca. 100 gr. M. 1. 1 250 Er. M. 3. —. 


5 2 NELLE à 700 gr. . 4. 50. 
Louis Gehlen in Poſen, Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihren Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Entöltes lösliohes Oaoaopulver, 
Hochfelne Tafel-Confeote, 
Alle Sorten Thees. Felgen-Oaffee 
Fabrik und Deètailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Louis Gehlen's 
Haar⸗Regenerator. 


links. 
Der Verſand meines 


. ͤ— bb, März 
= Bieres 
Wilhelm Kronthal, 
Wilhelmsplatz 1. Grätz, den 20. April 1882. 
Alleinige Repreſentance u. Niederlage für die M D Cohn 
Provinz Poſen der Geſellſchaft Christofle & Comp.. 
in Paris und Karlsruhe: Fabrik für verſilberte und Prachtvollen Aſtr. 
Silberwaaren. Perl Caviar, vorletzter 
Gummi Waaren für Fabriken, Garten- Transport in diefer Saifon, 
ſchläuche, Riemen in Leder, Hanf und Gummi. empfing und empfiehlt billigſt 


ade, Wiemen ene & | | 
F Nowakowski, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


22 u = = N in woblschm n i 1echi Wein berei di sche 
Liſterſches Verbandmaterial, Watte, Catgut ac. . denne Re 3__| ug en %%% oder verurbegem Mucen Späbtesrn Näere 
5 2 5 = : verschleimung, beide en übermässige enusses us und Wein 4 

N e u! Gummi 2 Hoſenſchoner. eee hat vom 1. Juli Fabrikaten! 5 en ae 1 Burks Pepsin.Wein, Burke China: 


Wein u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flascho 
beigelegte gedruckte Beschreibungs 


Gebirgs⸗Himbrerſaft Zu beziehen durch die Apotheken. Vorräthig in Posen 


beſter Qualität in Fl. zu 80 Pf. in Brandenburg’s Apotheke zum Aesonlap, sowie in der 
J. Jagielski, Markt 41. Hauptniederlage: Rothe Apotheke von S. Radlauer. 


Fabrik für Beleuchtungs Gegenſtände, Broncen, 
Metallwaaren, Caffeemaſchiuen. Quantum Milch 


abzugeben. Abneh ner in der Nähe 
des Alten Marktes erwünſcht. 


KEK —Ü¹.5ʃ.AÄ.!.᷑.˙ʃò˙̃˙ ¹wʃ .. ⁰⁵r¹Atl;.. ͤͤùxĩ N · w w x A ̃²mß m nn 
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Nach Amerika 


Geiftige Friſche, außerordentlich reicher und gediegener findet die erſte gemeinſchaftliche 
Inhalt und ſchnellſte Mittheilung aller Ereigniſſe find Reiſe unter meiner Begleitung am 
die beſond eren Vorzüge des „Berliner Tagebla:t”, denn 31. Mai ſtatt. Proſpekte ꝛc. nur 

hierdurch wurde es die bei Weit m durch den Generalagent Ernst Volgt 


Jelescnste und verhreitetste Zeitung Deutschlands! AE ee en e 


z 3 f RT, 4 er, Gres I 
u ee e e eee RATTE TERLE 
Probe⸗Nr. gratis u.franoo robe⸗Nr. gratis u franoo enner in Kiſſingen iſt ſoeben Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. rr (u 
De. eee n de nete var Bees Specigiaryt Dr. Eiroh- |piggnngen zu berfanfenn. 
handlungen zu beziehen, in Poſen e ER len ud hoffer, Straßburg “C. beilt | verjchiedene größere Land⸗ und Gaſt⸗ 
dau Ernst Rehfeld ure, — 4 — fahles Aus. Deriodeſtörungen, Bettnäffen,Pollut. wirthſchaften, Garten ⸗Etabliſſem. 
a a „| Hämorthoidalleden, fables Aus - Häufer mit Deſtillation u. Schank⸗ 

Wilbelmsplatz 1 (Hotel de Rome): ſehen, Migräne ꝛc. Preis pro Schach⸗ In 3 bis 4 Tagen betrieb, Hotels in kleinen Skädt 
Die Heilmittel des Kurortes tel 11 M. Zu haben in Poſſenſwerden discret frische Syphilis, urkichien. 95 nen Ne en. 
i g bei Herrn Apotb. Dr. Waohsmann. rauen“ v ſchied. Yarengeſch. u. Reſtan⸗ 

Kiſfugen zum rationellen - - ,. 


7 x rationen. Näheres durch Kommiff. 
Gebrauch der Kur für ſtur- I Hamburger Cigarren 


Scherek, Bofen, Breiteſtraße 1. 
WSS EN, OLEIREHTOHENER 
75 ni 9 1. Guten billigen Buchsbaum 

n, — si Media Regal, Sea Brasil Mille u. 50 haben bei Kunſtgärtner e 
T. I Ig, } Sede Aeg la: JeruBrasii Hill . 67 2 Weinert, Jerzyce 183 b. 
prakt. Arzt und Badearzt in Kiſ⸗ eee ee N. Jacobſohn. Walliſchel 74, 

1 Augen 2 Bogen, et Ag Mille von. 17 ar: ae ee 3 1 5 ek Hüt 
b n Paq. 4 % n Ir u tewertral, stı . 3 7 
Es iſt dies ein umentbebrlicher vl, gegen Nachnahme, Froben 100 Stück uroße Ausm. in Rüden, Blumen, 
Natbgeber für ein n Jeden, der zur fg der, Kistchen a 25 Stäck and ı 8 Speclalarzt and u. Spitzen zu wirkl. bill. Preis 
Kur nach Kiſſingen zu gehen beab⸗ p ſen. Garn. Kin derhüte von 1 M. ab. 


Want Dr. med. Meyer,] Joſener Hau- Gaul. 
P 


Otte Baumgart. Hamburg, 
Freiwillige Pariſer Artikel Herlin, Zcipigerft. 91, er 1. Juli und 1. Ok. ober c. 
= heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ haben wir einige Wohnungen in ber 


Verſteigerung. verſendet in vorzüglicher Qualität ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und I. und 2. Etage zu vermiethen. 


Apoth. Sohaumann s Otto Dawczynski 
dee, „Aa, 


ae Sr: Syphilis, 4. terer 


Ein guter Plan. 


IIe. Umsatz von Fonds auf Opkiem 
wirft häufig fünf- big cehmmal das 
lagekapital in ebensovieleg Tagen ab. 
Gedruckte deutache Erklärung gratis, 
Adr. GEORGE EVANS & Ce. Fonds 


i nehmen Abonnements 
3 u 4 — i auf das täglich zweimal 


Berliner Tageblatt 


nebſt ſeinen 3 werthnollen Beiblättern 
illuſtrirtes Witzblatt: „DLE“, belletr. illuſtr. 
Sonniage blatt: „Dentſche Leſehalle“ und „Mit: 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“ 


alle Poſtanſtalten 5 für alle 4 Blätter 
zum Preiſe von 3 Mk. 50 Pl. jed rzeit entgegen. 


ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der im Feuill ton 
gegenwärtig erſcheinende neueſte Roman des beliebten 
Erzählers Ludwig Bablobt: „Im Sonnenſchein“ gegen 
Enmſendung der Poſt⸗Quittung gratis u. franoo nachgeliefert. 


— 


E. Röhner, (be- Aus. Klug 's Machf) 
jetzt: Gr. Nitterſtr. Ar. 2. 


1 


ba} 
— 


ſchieden. Handwerkszeug für Schloſſer ung von aD) den gr en acae 


Engl. Sattlerei⸗Artikel, Peitſchen, Sporen, Gebiffe Schrade ide En a Einſendung von 20 f. verſendet 


ng pmb 


lide gute Qualitäten, 


= 
— 


Mittwoch, den 26. April d. J. brieflich zu billigen Preiſen Hautkrankheiten, ſelbſt in de Näueres im Comtoir B 
ich hi ; n hatt: omtoir Bismarck⸗ 
N Bl des Gannftucs E. Kroening, Magdeburg. nädigften Fällen, ſtets ſchnell mit ſtraße a — 
Grobe Gerberftraße Nr. 17 ver⸗ „ Neneſte Preiscourante chirurg. |beitem Erfolge. Eine Wohnung, 
Gegenſtände ꝛc. den kleinen gegen Ein · Tanz Gescllechts und Haut- beſtehend aus 4 Zimmern, Saal 
nkheit., Schwüchezustände, Küche, Mädchenkammer, mit Gas, 
3 1 € ral ud (Pollut. Impot.) heilt mit siche- Waſſerleitung mit Badeeinrichtung, 
aller Arten für Pferde. Feine Stahlwaaren, = ſerner einen Großvaterſtubl, eine W Und Franco. rem Erfolge auch brief, Dr. ſowie Gartenbenutzung iſt in meinem 
Scheer Meſſ Reiſe⸗ und Jagd⸗Requiſiten, $ gußeiſerne Pumpe neiſt eifernem Der Kartoffel⸗ Einkauf. |_Holzmann. Berlinerstr. 16 bert Grundftück vis-A-vis dem Zoolo⸗ 
Och en, eſer de. eiſe⸗ und agd⸗Reg . Saugrohr, einen Satz unbeſchlagene dauert nur noch kurze Zeit. Briefl. Ein Geſchäftslokal in G ef chäftslokal in gifchen Garten zu vermiethen. Nä⸗ 
Reiſekoffer, Taſchen, Portemonnaies ꝛc. S neue vierzöllige Wagenräder gegen Offert. 40 A. el Poſen, per: Jar heres in der Eiſenhandlung von 
Königreich Polen. I Fionere, gleich fertig zum Fiſchen Baarzablung öffentlich ‚verfleigern. ae ne ch 0 2 — Kellerräumen, S. J. Auerbach. 
Dominium Biakopole, 2 Stundenjin allen Größen und Gattungen. Ma erde ol der mean, St. Martin 20. II. beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. 3 Selbvoriftrape 36, Sof T Treppe, 
mit en von Cbelm (Stat. Taue für Schifffahrt, Zimmer und Albert Toboll, 'onft, Gelaß ift Berlmerſtraße 9 zug Jim., Küche, Waſſerl., Soeiſe⸗ u. 


der Weichſelbahr) entfernt, it gleich Brunnenarbeiten. Treibgurte, Draht⸗ Agent der Cüſtri brik. zermiethen. Näberes beim Wuth Madchenkammer 1. 1. Juli \ 
auf längere Zeit zu verpachten. Der|fele, Hanf⸗ und Gummiſchläuche, 0 Auktion. | — Genf Auch ift daſelbſt ein Part.⸗Zimmer Tborſnaße 13 f a 50 nn 
Gemüſe⸗ und Obügarten, einen Gummiplatten, Maſchinenverdich⸗ Dienſtag, den 25. d. M., von ee [ofort zu vermiethen. arderre⸗ 


früh 10 Uhr ab werde ich Große] Ein kautionefähiger Schweizer ſucht 
Gerberſtraße 39 im Keller verſchie⸗ eine Milchpacht vom 1. Juni oder Juli 
dene Materialwaaren, ein Repo⸗ täglich 300-800 Lier Offerten 
fitorium, eine große Drehrolle ſind einzuſenden Poſtſtation Gr. Gay 

ſächlich daran, den Garten in dnung! J. Bittner, geb. Scheding. c. ꝛc fürs Meiſtgebot verkaufen. br. Poſen. 
zu bringen und darin Pflansihulen) Das Geſchäft befindet fich fetzt Kamienski, 
5 oe 9 eee Breiteſtr. 7. Königlicher Auktionskommiſſarius. 
Außerdem wird das Programm. Einen großen Poſten Mohair⸗ eee Nee 
A durch nichts eingeſchränkt. Tücher, 5 f. 145 Stück, ſtele Große Auktion! 
Theaterſtr. 7 Donnerſtag den 27. 


äbere Ausfunft beim Gutseigen⸗ 
tbümer sub Chiffre M K. in Bialo⸗ zum d. M, von 9 Uhr Vorm. ab; unter 
anderen Sachen iſt eine neue Dreh⸗ 


pole ver Warſchau u Dryiscsöm. 75 8 7 
4 Ausverkauf , rolle von Genial, Gold⸗ u. Silber⸗ 


Wohnung aus 3 Stuben u. Küche 
beſtebend, ſowie 2 Kellerräume zu 
Werkſtatten geeignet, fof. zu verm. 


Wronkerplatz 3 iſt eine Wohnung 
' aus 6 Zimmern, Küche und Neben⸗ 
Friedricheſtr. 11 part. 2 el. möbl. gelaß beſtehend per 1. Oktober zu 
ſof. z. verm. m. Burſchengelaß. vermiethen. 5 
ohlff 


5 etriplatz 1, Subs egraße 20 Bom 1, Sul 

. „Balkon, 5 Zi 5 N I 

1. Ottober au nem. en Lill Laden zu vermiethen. 
u vermiethen Verſetzungshalber ein fr. möbl. Vorr 

* 080 4 2 5 Gr. Ger: derzim, bef. Eing. f. 1 od. 2 Hrn. pe⸗ 


Berlmerſtraße 1 2. Et. iſt e ne 
Wohnung von 5 Zim. und vielem 
Zubebör v. 1. Oktober cr. zu verm. 


Flächenraum von 21 Morgen ent: tungen aller Art, Spital: u. Garten: 
baltend, trägt bi 470 Rubel für ſchläuche. Feuereimer, Pechfackeln 
Ot ſt ein. Dem Eigenthumer, der am empfiehlt die Hanf: und Drahtſeil⸗ 
Platze nicht wohnt, liegt es haupt⸗ Fabrik 


Dem hochgeehrten Publikum tbeile 
ganz ergebenſt mit, daß ich in Pude⸗ 


Außerdem empfehle, wie be sachen F. Ertei witz auf dem Grundftüde des Herrn fofort Alt. Markt 77 2 Tr I. z ba ben 
8 2 2 E u n } 52. —_— TI .. 
reits bekannt, zu den 2 Aultions⸗Rommiſſſarue. Stec, unweit vom Yahnbofe, eine dera 52 Mühlenſtr. 22 


„Breiteſtr. 12 
in eine Kellerwohnnng 
vom 1. Mai et. zu verm. ale gaben e ebaung {os 


fees zu haben. 
Auslandes gearbeitet habe, bin ich | Läden, Wiener Konditorei und Em großes Geſchäftslokal if 
im Stande, ſämmtliche in mein Fach Reſtaurations Lokale, verſchiedene M 


' arkt 55 per 1. Oktober zu verm. 
ſchlagende Arbeiten auszuführen, |Offizier-, Famuien⸗, Sommer: und Näheres bei Max Cohn jr. 
und hoffe durch reelle, billige und 


elpzigerſtr. 14. 

2 \ N höchſt elea. Gargon Wohn. ſof., per 1 freumdl., gut möbl. J., vornb,, 

Sichere Reltung ſchnelle Anfertigung allen Anſprüchen Juli u Oktober empfiehlt Kommiſſ. mit Flügelbng. gratis, 5 Mublen⸗ 
5 Genüge zu leiſten. Scherek, Breiteſtraße 1. Straße % III. St. b. zu verm. 


allen Hals-, Bruſt⸗ V. Jankowski. Ein kleines möbl. Zimmer Schützenſtraße 20 zu vermiethen: 


Sattler: und Lackirer⸗ 
Werkfätte 


errichtet habe. Indem ich längere 
Jahre in größeren Fabriken des 


3 Etage 4 Zim ner t Balkon u 
Zubehör ſofort zu vermietben. 
St. Martings 7 iſt eme bock 


billigſten Preiſen 
Socken, Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe, 
Spickgarne, Näh⸗ u. Häkelgarne, 
Unterhofen, Geſundheitsjäckchen 
für Herren u. Damen, Filet⸗ 


Einen Poſten fetter Stiere 
15 [Hemden für 75 Pf., Damen⸗ 
hat Dom N Rudnik bei Corſetts 1,00. Seidene Camiſols 
re: 15 ze: Ab: 1,75, rein tet en e 5,00 Zan 
nahme zum Verkauf. viele andere Artikel zu Spott⸗ 
Für Auswanderer! preiſen. Otto Kühn, 


Decie 


: — 117 
une Die erſte Pariſer fer 


„freo. 

— Weer. Fabrik 

9 ſummi- 
kel li. d. 


ws 
. Schütz, „BERLIN Ve, s 


verk. Kl. Gerberſtr. 7a, part. links. 


Coſtüme 


k mit ſeparatem Eingang wird als Stall und Remiſe ſofort, 

Gewehre (Zentralfeuer⸗Hinterlader) 66. Alter Markt 66. und Lungenkranken! J Werkſtatt Abſteigequartier zu miethen gefucht. 4 Stuben pr. 1 Dheaber er. 

wie 12 7 0 ns: a 3 n Em neuer — eleg. u; 80 V dase 955 ſchmiedeeiſerner Ornamente mit 925 5 zum u die Exped. in Seldmeferachilfe 
erit die enfabrik von] ziehtiſ it inl. iſt billig zu un r ) 1 ieſer Zeit sub L. N. 

1 W. Orimaun, Sulingen. Berk. Kl. Ger I gart lune Kranken verdanken einem ſeit Bauſchloſſerei a u ft mieffergehilfe 


Louiſenſtr. 1 I. Et. iſt per 1. Mai 


Abbildungen und Prersliſte über alle ein gut möbl. Zimmer zu verm. 


Arten Waffen ꝛc. verſende ſranco und 


Otto Schulz 


vielen Jahren glänzend be⸗ 


dr. i. d. Exp. 
währten Heilmittel ihre Ge: 


Zeich 15 
5 er geſuch 


Kranke ſchon die Hoffnung auf 
Geneſung aufgegeben hat, hat 
dieſes Mittel ſchnell und faſt 
immer geholfen. Daher ver⸗ 
zage kein Kranker, ſondern 
wende ſich vertrauensvoll an 


"A. Freytag, 


Rit ergutsbeſitzer und Ritter ꝛc. 

in Bromberg, Pr. Poſen. 
NB. Zur Rückantwort bitte 
eine Briefmarke beizulegen. 


Herren⸗Sonnenſchirme und Regen; 
ſchirme, Billards in jeder Grobe 
und alle Billard⸗Utenſilien empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 


Caesar Mann, 


10. Friedrichsſtraße 10. 


Dampf-Lakritz-Fahrik 


son Franz Coblenzer in Cöln. 
Lakritzen in allen Qualitäten, 
n und Marken zu den billigften 
reiſen. Preis⸗Ct. und Proben 


franco. gratis. 
zur volRändigen Enrfernuna der 


ſchneiderei Wilhelmsſtr. 18. 

Daſelbſt werden auch Stoffe zur 
Anfertigung nach Pariſer u. Wiener 
Journalen angenommen. 


Für Mütter 
Kuhmilch ſollte Kindern nur 
gereicht werden m. Zuſatz v. 

Zimpe's Kindernahrung. 
Jie Kinder gedeihen ganz vortrefflich. 
Lager: Dr. Waohsmann's Apoth. 
Poſen. 


gratis. Db N 1 0 an (vorm. Ad. Schulz) Geſucht 1 1 Eine geſunde der gefinde beutfäfpredienbe 
71 17 _- —_ _I-—_ __I 17 die er furchtbaren Krankheit. Samter, 8 „Amme wird geſucht Sapiehaplatz 2 
| Kegelkugel * in allen Farben. neueſte Fagons, 155 ee 0 . e; liefert in kunſtgerechter und jauberer |; a „ Thores bis. erben. 
Kegel: u. Crognet⸗Spiele, auffallend billig, empfiehlt die Damen⸗ les geblieben find, wo der Ausführung: „ Wilhelmsſtr. p. 1. Okt. Adreſſen Ein junger Mann 
unt. S. 60 d. Zeitung erbeten. 


ſchmiedeeiſerne Grab⸗ und 
Balkongitter, Fenſter, Thore, 
Umwährungen, Hausthür⸗ 
füllungen und Gartenmöbel, 
ſowie elektriſche Haustele⸗ 
graphen und Blitzableiter. 


Tapeten tapeziere a Nolle 25 Pf., i 
Leim⸗, Lack⸗ und Oelfarben⸗Anſtrich 
führe gut —ç auffallend billig aus. 


für ze une un 1 
5 . waaren, der bereits feine Lehr 
im 3. St. eine heirſchaftl. Wohnung beendet. der polniſchen SN 


pr. fofort oder 1. Juli zu verm. (mächtig und mit guten Zeugniſſen 
Möbl. 3. 2 Fenſt. n. vorn., fep.|verieben iſt, findet zum 1. Mai 


i 

Eingang, Langeſtr. 7 III. zu verm. Stellung bei 

Gr. Ritterſtr. 2, der Laden mit Rob. Cohn, Oſtrowo. 
MW den Fr. Bettenſtaedt Einen Lehrling ſucht 


Näh. im Jacob Zadek, Neueſraße 5. 
Eine jüd. Krankenwärterm f. m. 


Monate ſucht 


Mühlenſtr. 30 in Verſetzungshalber 


a ei ne e 
artholdshof am Kafernenbauplatz 
Wohn. bald oder zum 1. Full billig Stranz, Kanonenplatz. 


au vermiethen. = a Drei kräftige Ammen nebft ande⸗ 
Die elegant eingerichtete Bel⸗ ren Dienstmädchen empfiehlt 


Etage mit Bade⸗Einrichtung J. Paschke, 
Breslauerſtraße 4 wird zum I cher 
1. Oktober miethsfrei. 

Zu verm. berrſchaftliche Wohnung 


— 00 Maler, Ange 6. 
Ein El tarl „ wel 6 
Beachtenswerth! o en bis ee dec pas 


und ſich durch gute Zeugni 8. 
Am 23. u. 24. d. Mts. weiſen kann, wünscht ae 
ſtehen in 


zu e e liebſten 1 a 
rachen. r. an die . U 
Gneſen W. 1 
auf der Warſchauer⸗ Eine junge Dame 3 
ſtrahe am e ee wünſcht, Wan in einer Beam St. Laiarus Nr. 9. Auf Verlangen ate . F e ee 


4 i 2 Fabre b. Fach, ſuche per 1. Juli 

1 tenfamilie Penſlon excl. Beköſtigung. Pferdeſtall. Wagenremiſe. eine irſtell 2 

drei gebrandte gute | Adreſſen sub A. A. poflagermd | Schulter 6, 2 Tr., ut em moor.leine Solontatrtelie ohne Benfionz- 
Senfer:Chaifen, Damen finden jederzeit billige, 


erbeten. Zimmer für 1 od. 2 Herren zum 1. zahl., am liebſten i. d. Prov. Poſen, 
zum Privat⸗, Hotel⸗ undjpiäfrete Aufnahme, auch Frauen: 


ur Sommerfprofen:Seife 


Jorzüglichen 
7 Iproffen, empf. 4 Stüc 60 Pennig 
kin 5 Radlauers Rothe Apotheke, 
Markt 37, 


Apotheker Dr. Wachsmann. 


Geldschränkel|! 


neu Br 

Ei roße Auswahl ele⸗ patentirt, gegen euer und 
ar Hüte, Blumen, Einbruch bewährt, empfiehlt 
Federn und Hauben zu in größter Auswahl zu bil⸗ 
mäßigen Preiſen empfehle ligſten Preiſen die Haupt⸗ 
den hochgeehrten Damen Niederlage von 


Rosalia Gutzmann, Moritz Tuch, 
Waſſerſtraße 22, I. Stock. Poſen Breiteſtr. 18 b. 


Volontair 
für Landwirthſchaft. 


das Liter zu 30 und 25 Pfg., — 
größere Quantitäten billiger — ver⸗ 


iendet genen Nachnahme 
B. Weidner in Guben, 


Triftſtr. 33a. 


U 2 auf einem Biennereigut oder einem 
Mai c zu vermietben. But a Off sub 

H. Z. po randenz erbeten. 
a leidende Rath u. Hilfe. Breslan, Ein Laden fir en anfing 
Drofchken - Betrieb paſſend, | Oblauerftr.29 Hebamme Wawrzinek. 2 ad em r i 
zum Verkauf. Zahnarzt 


in dem 10 Jahre Zigarren und|wird ein treuer und zuverläſſiger 
Ein alter Wagen und mehrere 
Dr. J. Szulc, 


Papierhandel betrieben, mit Comloir Mann bei 150) M. Eink. RE 
«RK. 
alte Räder ſtehen billig zum Ber: 
St. Martin 6 (Mugen = Heilanftalt geſchäft findet ſof. unter günſtiger 
ie im Möller'ſchen Grun ſtück, find 5 1 5 
ſtraße 8, parterre. 


und Wohnung, vom Oktober zu Off. mit Netourmarke unter 
kauf St. Martinſtr. 63. 
d. Irn. Dr Wloherklewloz) Bed. in Firma Herrm. London, 


vermiethen St. Martinſtr. 13. 100 bauptyoſtl. Breslau. 
Kl. Gerberſtt. 10, Eine tüchtige Diektrice fur Pike 
Dünger von 10 Pferden per ſo⸗ 
fort ergeben. Näheres Sand- Sprechſt. 9—1 Verm. 3—6 Nachm Zimmer mit Nebengelaß, II. Etage, Mogilno, Stellung. Po nische 
— ̃—— von 1. Ottober zu vermiethen Sprache erforderlich. 


In dem Proſpekt „Zuckerfabrik 
Kruſchwitz“ ſind die Reſultate der 
„Zuckerfabrik Kujavien“ hervorgehoben. 
Dem gegenüber bemerke, daß Kuja⸗ 


ner Nüben beſitzt und über 35 Pro⸗ 
cent Dividende durch dies und andere 
Verhältniſſe voraus hat. 


Sr. Majeftät de 


in vielen beſſeren Deli 


und Conditoreien 


> Poſens. 

2,000,000 Mark K | 
find in kleinen ud großen Poſten A 4 
als kündbare Darlehn auf Grund⸗ voii Br cht 
ſtücke oder Güter auch unmittelbar durch das Bureau 
hinter Pfandbriefen, bis event. Mühlenſtraße 26. 


der Landſchaftstaxe feſt auf 5 15 15 Ein Laufburſche 


Jahre zu placiren durch 
Harry Radziejewski, |fann ſich melden Wilhelmsplatz 10, 


22 


* 


Schwarze Grenadines 
in Wolle und Seide 


in den geſchmackvollſten und neueſten Muſtern 
von Mk. 2,50 pro Meter an. 


Schwarze, rein wollene Crbpes, 


General⸗Agent * . 
der Pommerſchen Hypotbeken⸗Aktien⸗J., Ich ſuche von sofort einen tuch⸗ 
p tigen Torfmeiſter. Boldt in 
ſog. Ronuenſtoffe, Sant ene gene 2 218 


150,000 Mark 


Mündelgelder ſind auf Rittergüter f f 
zur erſten Stelle oder unmittelbar ſuche ver Sofort für mein Manu: 
hinter Poſener Pfandbrieſen, bis 3 ſakturwaarengeſchäft. Freie Station 
landwirthſchaftlicher Taxe. zu 5 bewill gt. 

Prozent Zinſen, ohne jeden Abzug, H. Zimt, 

zu vergeben durch Snomraslare. 


Gerson Jarecki, Cin Srennerei-Derwalter, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. der gute e e m 9 
SITE 7 |renommirte Brennereien mehrjährig 
85 a? * = rag Geschäft ſelbſtändig verwaltet hat, ſucht vom 


— zen; 1. Juli cr. anderweitige Stellung. 
E aiſen mit nen mötbigen Schultennk. Heft Off unter A. B. Robnin erb. 


Lehrling. Emen Led ring ſucht 


Jullus zen B 
Wolff Sachs & Go., Breiteſtr. 18b. 
Breslau. 


T Ein verheiratheter 
Einen Lehrling ſucht Brenner, 
Albin Berger, 


der feine Tüchtigkeit durch Zeugniſſe 
St. Martin 13. 


in großer Auswahl. 
’ Ferner ganz neu: 
leichte, kleingemuſterte, glatte, ſchwarze 


a Zi Wollſtoffe, >; 


ſowie leichte ſchwarze Sommer⸗Cachemires 
empfiehlt 


P. Salomon, 


Poſen, 5. Wilhelmstr. 5. = 
Spezialität für Sammet und Seidenwaaren. 8 
Proben nach Auswäürls bereitwilligſt und franco. ng 


Zur Leipziger Meſſe habe ich in nur 
Prima Qualitäten ſeltene Gelegenheitskäufe 


gemacht und empfehle ich auffallend 
billig: Herrenhüte n a, 


Stoff und Stroh, Knabenhüte in Stroh u. Filz, 
1 Poſten echt engliſche Damen⸗Entcoucas u. Phantafie⸗Sonnen⸗ 
ſchirme, Touriſtenſchirme, Cravattes, hochfeine Lederwaaren, 
Reife Effekten, engl. Reiſedecken, Phantaſie⸗ Körbchen, 

8 Bilderrahme ꝛe. Geſundheits⸗Kinder⸗ 


wagen, das Neu ſte, auch auf Gummiräder mit 


Einen Lehrling 


MSNY 40485013 UI oHOIsz use 


Besatzstoffe in grösster Auswahl. 


und Monats ayſchlüſſe nachweiſen 
kann, findet vom 1. Juli c Stellung 
auf Dom Ernohowo bei Tremeſſen. 
Keifefoften werden nicht vergütigt. 


Fam lien Nachrichten. 
Stalt beſanderer Mittheilung 
beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten meine Verlobung mit Jenny, 
der älteſten Tochter meines Vetters, 
des Oberrabbiners Mr. zu 
Altena, Hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


2 tüchtige 


Buchbindergehilfen 
werden geſucht 
von Th. Kreglewskl, Wongrowitz. 
: 0 Geübt. Buchſt.⸗Sticker. find. ſoſ. 
Patent 10,007, zu Preiſen, die jede Konkurrenz aus⸗ Beſchäft. Kopernikusſtr. 2, 3 Et. 
ſchließen. Wagen⸗Decken. Matratzen u. Keilliſſen. Suche einen Lehrling. 


H. Neumann, Berlinerſtraße 19. H 5 chmi dt 
L 1 


Berlin. JUDLIN Berlin. Friſeur, Wilbelmsſtraße 28. 


—_ — n ESamter, 
Als Letzrling wird ein Sohn Rabbiner Dr. Löb. 
£ j Br : Sit g 
Färberei. Chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt Druckerei. n Ferd. Hlllert Maler, m 
für Garderoben, Meubles, Teppiche, Gardinen 2c. Zur S0 10 eier en J enny Löb, 
. i e t r- 2 
Annahme: Poſen, 1 Wilhelmsſtraße. Sale ns Bi, En ee öb, 
een se Verlobte. 
A. & F. Leuschner, Wirihſchafts⸗Inſpektor Aen. — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Alma Hagen, 
Adolph Pachaly. 
Alt⸗Kröben. Mixſtadt. 
Die Geburt eines munteren Töch⸗ 


terchens zeigen an 
J Kantorowioz und Frau, 


Handwerker-Derein. 


Montag. den 24. April, 
Abends 8 Uhr: 


Bortrag 


geſucht. Berückſichtigung finden nur 
ſolche, welche ſich bis dahin noch in 
ihres en befi Hu a 1 5 
: ihres gegenwärtigen Prinzipals, ſo 
Poſen, Atelier: Wilhelmsſtraße 27, wie ihres bis dahin bezogenen Ein⸗ 

Vis. Lis der Poſt. kommens. Gefällige Offerten werden 


Joseph Wunsch jetzt Wilhelmsplatz 18. bis zum 3). d. ts. entgegenge⸗ 


Hofphotographen und 
Portraitmaler. 


nommen unter Chbiff. A. 1000 pofts 
lagernd Gollantsoh. 
Recht geſchickte Studenmädchen 
für Stadt und Land zum ſofortigen 
Antritt, ebenſo eine Jungfer mit 
guten Zeugniſſen zu haben bei Frau 
Oaarth, Wilhelmsſtraße 20. 


Baumeiſtern u. Hausbeſitzern ꝛc. 


di bene Anzeige. daß Herr Roman Barcikowski in Poſen 
a Por des — div. Verfügungen höchſter Miniſterial', 


Regierungd: u. Bau-Behörden angeordneten alleinig paten⸗ Zwei tüchtige Schneivergefellen des Herrn 
tirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen 8 . wie e c einge e e Rekt or Herzber · 
3 1 egen nabengarderobe eingerichtet, finden 
Antimerulion (Schwamm ꝛc. Beſchäftigung bei über 


H. Schnabel, 
Schneidermeiſter, 
Kl. Gerberſtr. 1. 


Ein Commis, 


Manufakturiſt, tüchtiger Verkäufer, 
Decorateur, der polniſchen Sprache 
mächtig, angenehmes Aeußere, bei 
450-500 Mark per anno und freier 


2 m 11 05 00 en 
geſu nach außerhalb. Meldungen 
Ein erſter u. ein zweiter Baſſiſt, 
Ein erſter Tenoriſt 


bitte zu richten unter F. H. an die 
finden am Tempel der hieſigen iſraelitiſchen Brüdergemeinde 


Exbed. der Po. ta 
Ein Ahrmachergehilfe 
t. Gebalt 300 Mark jährlich. 
ſoſo z ofen, den 21. Apıil 1883. 


bält und zu den billigſten Details und Engros⸗Preiſen abgiebt. 
Chem.⸗Fabr. Gustav Sohallehn, Magdeburg. 

Da, wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Reparatur- 

Bau nach Vorschrift angewandt wird, ist das Erscheinen oder 


j i hr des Schwammes völlig ausgeschlossen. Rath 
3 Kanal zur Anlage von Hiskellerelen eto., gratis 


Häusliche Erziehung. 


Nichtmitglieder 50 Pfg. Entree. 


Holksliedertafel, 


Mittwoch, den 26. d., Ab. 8 Uhr: 
Geſangsübung zum 
Stiftungsfeſt. 
Der Vorſtand. 


Da meme Ehefrau, geboren: 
von Malotki, mich am 4. April bös 
A williger Wiiſe verlaſſen hat, io 
findet ſofort Stellung bei warne ich Jeden, derſelben auf 
I. Lex Breiteſtr. 19. meinen Namen Bes zu borgen, da 

Wirthin. für Stadt u. Land, mit ich für Nichts auflomme. 
cer feinen Küche vertr., weiſt nach. Ober⸗Welda, den 16. pril 1882. 

Frau Preuss, St. Adalbert 28 Georg Klofc, Pdmeitter. 


z uad und Verlag on W. Decker v. Co. (C. Röftel) in Poſen. 


Der Vorſtand. 


Chocoladen 
Cacao⸗Fabrikate, 


mit bekannter Sorgfalt aus den 
beſten Rohſtoffen hergeſtellt, 


vien Mark 600,000 Aktienkapital bei „empfeblen 
einer Verarbeitung von 800,000 Gent- Theodor Aldebrand & Bahn 


Berlin C. 
Verkaufsſtellen 


Colonialwaarenhandlungen 


8 Königs. 


kateß⸗ 


Poſeuer Landwehr⸗Verein. 


Montag den 24. April, 
Abends 75 Uhr, 
in Lambert's Saal: 


General⸗ 
verſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die Lage 
und Wirkſamkeit des Vereins 
2. Rechnungslegung durch das 
Kuratorium und Ertheilung der 

Decharge. 

Aufhebung des 5 14 des Ver⸗ 
eins⸗Statuts. 

Wabl eines Vorſitzenden 
(Offizier) an Stelle des nach 
Metz verſetzten Juſtiz⸗Rathes 
an von Schirp. 

. Wahl reſp. Wiederwahl des 

Kuratoriums (3 Offiziere) an 

Stelle der ſtatutenmäßig aus⸗ 

ſcheidenden Herren Ober⸗Prä⸗ 

fieial- Rath Freytag, Polizei⸗ 

Sekretär Linoner und Baron 


D 
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von Zedtwitz 
. Wahl reſp. Wiederwahl von 5 
Vorſtandsmitgliedern an Stelle 
der ftatutenmäßig ausſcheiden⸗ 
den Kameraden, Herren Buchſen⸗ 
macher Borſch, Regiſtrator 
Lange, Wagenfabrikant Martin. 
Provinzial = Steuer Sekretär 
Stript und des verſtorbenen 
Kameraden Haberlandt. 
Nur Mitglieder haben Zutritt 
und werden dieſelben erſucht, recht 
zahlreich zu erfcheinen. 


Der Vorſtand. 


Lambert Concert Sad. 


Mittwoch, den 26. April c., 
Abends 8 Uhr: 


Letztes 


Sinionie-boncart, 


gegeben von dem Musikcorps 
JI. Westpr. Gren.-Rgts. Nr. 6. 


Programm : 

1. Ouv. „Leonore“ (Nr. 3) 
Beetuoven. 
. Wotan’s Abschied und 
Feuerzauber a. d. Musik- 
Drama „Die Walküre 
Wagner. 
. Zwischenact und Ballet - 
musik a. d. Op. „Ali Baba“ 
Cherubinl. 
. Ouv. Nachklänge von 
Ossian. Niels W. dade. 
. Im Walde. Sinfonie (Nr. 

3 F-dur). a 


Billets A 60 Pf. zu haben 
in der Hof-Buch- und Musi- 
kalienhandlung der Herren 


Bote & Bock. 
Die noch ausstehenden 
Abonnements-Billets bitte er- 
gebenst zu verwenden 
Kassenpreis 1 Mark. 
Rauchen ist nioht gestattet. 


W. Appold, 


Kgl. Musik-Dirigent. 


[Sit 


ET _———— ne nn . [!!! 
1 Silserklitſcher mit Pfeife ver: 
loren word. Ab. ugeben Markt 43 J. 


boſe 


zur Stettiner Pferde⸗ 
Lotterie à 3 Mark, 
Ziehung 22. Mai er. 
zur Cafſeler Pferde⸗Lott. 
à 3 Mark, Ziehung 
am 7. Juni er., 
find in der Exped. d. Bel. 
Zeitung zu haben. 


Etabliſſement „Schilling“. 


Dem 7 0 Publikum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß der Garten 
vollkommen für tauſende von Be⸗ 
ſuchern eingerichtet iſt, für die beften 
Speiſen und Getränke, ſowie für 
prompte Bedienung die größte 
Sorgfalt genommen wird. Sonn⸗ 
tag den 23. April 1882: 

Moſelwein im Seidel a 60 Pf., 

Moſelwein im Schnitt a 25 Pf. 

Der Saal nebſt Pianino ſteht 

den ꝛc. Gäſten zur unentgeltlichen 
Verfügung. 


Hochachtungsvoll Dr. Hermann. 
Heirathsgeſuch. 


Ein höh. Staatsbeamter (Steuer 
Offizier, 30 Jahre alt, ee 
Aeußere, keine Schulden, wünſcht 
ſich mit einem gebildeten Mädchen 
zu verheirathen. Vermögen nicht 
unter 10,000 Thlr. iskretion 
Ehrenſache. Unterhändler verbeten. 
Briefe unter N. N. 1 befördert die 
Exped. d. Ztg. 


Grändlihen Niolin⸗ und 
Alavier⸗Anterricht 


an Damen, ſowohl Anfängerinnen 
wie Vorgeſchrittenen, bis zur 
höchſten Stufe ertheilt 


Ludwika Schulz, 


Sandſtraße 5, I. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 23. April 1882: 


Kyritz Pyritz. 


Montag, den 24. 
Zum 5. Male: 
Reif Reiflingen. 


Dienſtag, den 25. April 1882. 
Beneflz für Fräulein Matthes. 


B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 
Sonntag, den 23. April 1882: 
Von 5 Uhr an; Großes Konzert. 
Gaſtſpiel der unübertrefflichen 
Wartenberg'ſchen Montagne⸗ 
Troupe. Letztes Auftreten der 
Koſtüm⸗Soubrette. Gaſtſpiel der 

Turner⸗Königin Miß Azella. 
Aus Liebe zur Kunſt. 
Montag, den 24. April 1882. 
Konzert und Vorſtellung. 
Auftreten der Wartenberg'ſchen 
Montagne Troupe, ſowie der rner⸗ 

Königin Miß Azella. Dazu: 
Die beiden Helden. 
Das Nanuer l. 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Anna Grunow 
mit Hrn. Hugo Hintz in Berlin. 
Frl. Margarethe Baumann mit Hrn. 
Julius Roſenheim in Berlin Frl. 
Caroline Aimmermann mit Herrn 
Wilbelm Braatz in Berlin. Fräul. 
Minna Altmann mit Hrn. Bruno 
Zucker in Berlin. Frl. Margarethe 
Waldow mit Hrn. Alexis Kirſchſtein. 
Frl. Martha Barrach mit Hrn. M. 
Jacoby in Berlin. Fräul. Martha 
Loſſe in Chriſtburg i. Weſtpr. mit 
Richard Ernſt in Kögigsberg Oſtpr. 

Verehelicht: Herr Herrmann 
Caſtner in Berlin mit Frl. Thereſe 
Liegner in Pantau. Herr Richard 
Schäffer mit Fräul. Clara Scherler 
in 8 Ein S 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Felix Leyy in Berlin. Aeg 
rendar Paul am Ende in Plauen 
bei Dresden. Herrn Kellner in 
Oldenburg im Großberzogthum. 

Geſtorben: Bäckermeiſter Grüne⸗ 
berg in Berlin. Verw. Frau Frie⸗ 
derike Trieſt geb. Loewenſtein in 
Berlin. Lithograph Salomon Stein: 
tbul in Berlin. Kaufmann Otto 
Foerſter in Berlin. Frau Amalie 
Riegner, geb. Ledermann in Belin. 
Kaufmann J Salomon in Berlin. 
Fur die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
erleger. 


